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2 : Der Volksfreund 


Heimkehr der deutſchen Spanienkämpfer 


Der Daub des Führers i 


Auf dem Paradeplatz an der Techniſchen Hochſchule 
and am Dienstagvormitkag unter ſtärkſter Anteilnahme 
er Bevölkerung die große Parade der deutſchen Frei⸗ 
Gemeinen mit der in Spanien vor dem Führer ſtatt. 


Gemeinſam mit der Legion „Condor“ marſchierten auch. 


jene Legionäre, dle die letzte Zeit des Krieges in Spa⸗ 
nien nicht mehr miterlebt haben, weil ſie ſchon vorher 
abgelöſt worden waren, am Führer vorbei. 

Nach Abſchluß der Parade begab ia Benetalfeld- 
marſchall Göring in den Ehrenhof des Reichsluftfahrt⸗ 
miniſteriums und legte am Ehrenmal im Gedenken an 
die Gefallenen im ſpaniſchen Krieg einen Kranz nieder. 

Die Freiwilligen marfchlerten durch das Branden⸗ 
fielen Tor nach dem Luſtgarten und nahmen dort Auf⸗ 
ellung. - 2 585 

Nach polniſchen Angaben belief ſich die Stärke der 

Paradetruppen auf 17000 Mann. 
* 


Etwa eine Stunde nach dem Aufmarſch der Legion 
Condor“ im Luſtgarten machen ſich die Spanten⸗ 
ämpfer wieder ſertig. Um 12,15 Uhr ift die Parade⸗ 
aufſtellung vor der Staatsoper beendet. Kurze Zeit 
darauf erſcheint Generalfeldmarſchall Göring, auch 
trifft dann der Führer ein. a 


Der Führer ſpticht 


Nach Generalfeldmarſchall Göring trat der eien 
an das Mikrophon. Adolf Hitler führte u. a. folgen- 
des aus: 
Im Sommer 1936 ſchien Spanien verloren zu fein, 
nternationale Kräfte ſchürten dort das! Feuer einer 
Revolution, die beſtimmt war, nicht nur Spanien, 
fondern Europa in Schutt und Aſche zu legen. 
Auch die chriſtlichen Demokratien ließen es ſich nicht 
nehmen, zu dem Zweck Waffen, Brennſtoff und ſogar 
Freiwillige zu lieſern. Ein furchtbar drohendes 
Schickſal erhoh ſich über unſerem Kontinent. Die 
ülteſten Kulturländer Europas ſchienen gefährdet. 
Aus Spanien ſelbſt mußten Zehntauſende Dentiche 
fliehen. Ihr Hab und Gut fiel der Zerſtörung anheim. 
Viele wurden ermordet. Was ſich die Deutſchen dort 
in einem mühſamen langen redlichen Lebenskampf 
als Grundlage ihrer Exiſtenz aufgebaut hatten, wurde 
in wenigen Wochen zerſtört und vernichtet. ; 
Deutſche Kriegsſchiffe, die ich auf die Hilſeruſe 
ſofort nach Spanien ſandte, verſuchten zu helfen, in⸗ 
dem fie. wenigſtens — fo gut es ging — den Schutz 
von Leib und Leben übernahmen und den Abtrans⸗ 
port unſerer Volksgenoſſen nach der Heimat ermög⸗ 
lichten. Da erhob ſich immer klarer in dieſem Lande 
ein Mann, der beruſen zu ſein ſchien, nach dem Be⸗ 
ſehl des eigenen Gewiſſens für ſein Volk zu handeln. 
Franco begann ſein Ringen um die Rettung 
Spanjens. Ihm trat gegenüber aus aller Welt ge⸗ 
fpeiite Verſchwörung. Im Juli 1936 hatte ich mich 
entſchloſſen, die Bitte um Hilfe, die dieſer Mann an 
mich richtete, zu erfüllen und ihm in eben dem Aus⸗ 
maße und fo lange zu helfen, als die übrige Welt den 
inneren Feinden Spaniens ihre Unterſtützung geben 
würde. Damit 
begann das nationalſozialiſtiſche Deutſchland 
am Kampf für die Wiederaufrichtung eines na⸗ 
‚tionalen und unabhängigen Spaniens unter 
zer Führung dieſes Mannes aktiv teilzunehmen. 


Ich habe dies befohlen in der Erkenntnis, damit nicht 
nur Europa, ſondern auch unſer eigenes Vaterland 
vor einer ſpäteren ähnlichen Kataſtrophe bewahren zu 
fännen, Ich tak dies aber auch aus Mitgefühl für das 
Leiden eines Landes, das uns einſt im Weltkriege 
trotz aller erpreſſeriſchen Verfuche von Seiten Eng⸗ 
lands neutral befreundet geblieben war. Ich habe 
damit den Dank der deutſchen Nation abgeſtattet. 
Dies geſchah weiter 
in voller Uebereinſtimmung mit Italien. 
Denn Muſſolini hatte, von denſelben idealen Erwö⸗ 


gungen inſpiriert, ebenfalls den Entſchluß gefaßt, dem 


Retter Spaniens in ſeinem Kampf gegen die interna⸗ 
Honal organifierte Vergiftung ſeines Landes die 
i Hilfe zukommen zu laſſen. Es ergab ſich 
amit a 
zum erſten Male eine gemeinſame praktiſche De⸗ 
monſtration der weltanſchaulichen Verbunden⸗ 
heit unserer beiden Länder. 


Dieſe idealen Motive hat man in den internatio⸗ 
nalen Plutokratien weder begreifen können noch zu⸗ 
geben wollen. Jahrelang logen britiſche und franzö⸗ 
ſiſche Zeitungen ihren Leſern vor, daß Dentſchlans 
und Italien die Abſicht hätten, Spanien zu erobern, 
es aufzuteilen und ihm vor allem ſeine Kolonien zu 
rauben. Gedankengänge, die allerdings bei den Ver⸗ 
isetern dieſer Länder weniger unnatürlich erſcheinen 
als bei uns, da der Raub fremder Kolonien ja von 
jeher ſchon zu den erlaubten und erprobten Methoden 
diefer Demokratien gehörte. a 

So erinnern wir uns alle noch der infamen Be⸗ 
hanptungen, die eines Tages verbreitet wurden, 
Deutſchland habe 20000 Mann in Marokko ge⸗ 
landet, um es zu beſetzen und damit Spanien wegzu⸗ 
nehmen. Mit dieſen Verleumdungen haben die Po⸗ 
litiker und Journaliſten der Demokratien in ihren 
Völkern agitiert und immer wieder verſucht, von 
Spanien jene Kataſtrophe ihren Ausgang nehmen zu 


laſſen, die dieſe Einkreiſungspolitiker, Kriegshetzer 


und Kriegsgewinnler am ſehnſichſten erhoffen — den 
neuen großen enropäiſchen Völkerkrieg. f 
Nun ſeid ihr aus Spanien zurückgekehrt. Der 
heutige Tag des feſtlichen Empfanges in der Reichs⸗ 
hauptſtadt iſt zugleich der Abſchluß und die Exledi⸗ 
anug all dieſer verlogenen demokratiſchen Schwin⸗ 
deleien. Denn ich habe euch einſt ausgeſchickt, um 
einem unglücklichen Lande zu helſen, einen heroiſchen 
Mann zu unterſtützen, der als glühender Patriot ſein 
Volk vor der Vernichtung retten wollte und es auch 
glorreich gerettet hat. Ihr ſeid nun zurückgekehrt als 
die tapferen Vollſtrecker meines Auftrages. Ich 
möchte es in dieſem Augenblick der ganzen deutſchen 
Nation mitteilen, wieviel Grund fie hat, euch dank⸗ 
bar zu ſein. j . 

s war für uns alle ſchmerzlich, durch Jahre hin⸗ 
durch über euren Kampf ſchweigen zu müſſen. Ich habe 
aber damals den Gedanken gefaßt, euch nach Beendigung 
dieſes Krieges in der Heimat den Empfang zu ae 
den tapfere ſiegreiche Soldaten verdienen. Heute it für 
euch und für mich dieſe meine Abſicht verwirklicht. Dos 

anze deutſche Volk grüßt euch in ſtolzer Freude und 
Der Verbundenheit. Es dankt aber auch denen, die 
als Soldaten Leib, Leben und Geſundheit im Die 
diefes Auftrages hingeben mußten und es dankt endllch 
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den Hinterbliebenen, die ihre ſo tapferen Männer und 
Söhne heute als Opfer beklagen. Sie ſind gefallen, aber 
ihr Tod und ihr Leid wird unzähligen anderen Deut⸗ 
ſchen in der Zukunft das Leben ſchenkzen. Niemand hat 
dafür mehr Verſtändnis als das nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland, das, aus dem Ringen des Weltkrieges kom⸗ 
mend, ſelbſt ſo viele Opfer für die deutſche Wiederauf⸗ 
erſtehung vor dem gleichen Feinde auf ſich nehmen mußte. 
Ich danke euch, Soldaten der Legion ſowohl als den Sol⸗ 
daten der Kriegsmarine für eure Einſatzbereitſchaft, für 
euren Opfermut, für eure Treue, euren Gehorſam, für 
eure Diſziplin und vor allem für eure chweigende 
Pflichterfüllung! Euer Beiſpiel, meine Kameraden, wird 
aber vor allem das Vertrauen des deutſchen Volkes zu 
ſich ſelbſt nur noch erhöhen, das Band der Kameradſchaft 
zu unſeren Freunden ſtärken und der Welt keine Zwei⸗ 


etzer jemals ihre Ahſichten, das Deutſche Reich anzu⸗ 
reifen, verwirklichen wollten, dieſer ihr Verſuch vom 
deutſchen Volk und von der deutſchen Wehrmacht eine 
„Abwehr erfahren wird, von der ſich die Propagandiſten 
dex Einkreiſung heute noch nicht die richtige Vorſtellung 
zu machen ſcheinen. Auch in dieſem Sinne, meine Kame⸗ 
raden, war euer Kampf in Spanien als Lehre für un⸗ 
ſere Gegner ein Kampf für Deutſchland. 
Daß ihr ſelber aber nunmehr als harte Soldaten zu⸗ 
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ſtchärft für die Leiſtungen der deutſchen Soldaten im 
Weltkrieg, ſondern euch auch in einem hohen Ausmaß 
befähigt, ſelbſt Vorbild und Lehrer zu ſein der jungen 
Soldaten unſerer neuen Wehrmacht. So habt ihr mit⸗ 
geholfen, das Vertrauen in die neue deutſche Wehrmacht 
und in die Güte unſerer Waffen zu ſtärken. 
In dieſem Augenblick wollen wir aber auch derer 
gedenken, an deren Seite ihr gekämpft habt. Wir geden⸗ 
ken der italieniſchen Kameraden, die tapfer und treu 
ihr Blut und Leben einſetzten für dieſen Kampf der 
Ziviliſation gegen die Zerſtörung, und wir gedenken vor 
allem des Landes ſelbſt, aus dem ihr ſoeben gekommen 
ſeid. Spanien hat ein entſetzliches Schichſal. ertragen 
müſſen. Ihr habt, Soldaten der Legion, mit eigenen 
Augen die Zerſtörung geſehen. Ihr habt weiter die 
Grauſamkeit dieſes Kampfes erlebt. 17 habt aber auch 
‚kennengelernt ein ſtolzes Volk, das kühn und heroiſch 
zur Rettung ſeiner Freiheit, ſeiner Unabhängigkeit und 
damit feiner nationalen Exiſtenz faſt 3 Jahre lang ent⸗ 
ſchloſſen gekämpft hat. Ihr hattet vor allem das Glück, 
dort unter dem Befehl eines Feldherrn zu ſtehen, der 
aus eigener Entſchlußkraft, unbeirrbar an den Sieg glau⸗ 


* 


bend zum Retter feines Volkes wurde. EL 
Wir haben in dieſem Augenblick alle nur den auf⸗ 
richtigen und ber; Ken Wunſch, daß es nunmehr dem 
„edlen ſpaniſchen Volk vergönnt ſein möge, unter der 
genialen Führung dieſes Mannes einen neuen ſtolzen 
„Aufſtieg zu vollziehen. e 1955 


Was ift 


5 


bei fjagel- und Waſler⸗ 
ſchäden zu tun 


. Im Jahre 1937 wurde die Landwirtſchaft in den 
Weſtgebieten Polens von Froſt⸗ und Dürreſchäden bes 
troffen, im Vorjahre find beträchtliche Verluſte infolge 
„der Maul⸗ und Klauenſeuche entſtanden, und in dieſem 
Jahre ſind weite Gebiete überſchwemmt worden; auch 
die bereits eingetretenen Hagelſchäden ſind nicht unbe⸗ 
trächtlich. In den nachſtehenden Ausführungen ſollen 
die bei Elementarſchäden gewährten Steuererleichterun⸗ 
gen und insbeſondere das von den Finanzbehörden ein⸗ 
geſchlagene Verfahren zwecks Erteilung der Erleichte⸗ 
rungen klargeſtellt werden g f 
. Es beſtehen feit dem Jahre 1937 beſondere Vor⸗ 
zſchriften über die Gewährung von Steuererleichterungen 
bei. Elementarſchäden, die in der Verordnung vom 31. 


März 1937 über die Veranlagung und Erhebung der 
Grundſteuer enthalten ſind und die für das 1 0 


Staatsgebiet Geltung haben. Dieſe Beſtimmungen be⸗ 
„stehen ſich zwar in erſter Linie auf Erleichterungen bei 
der ſtaatlichen Grundſteuer, jedoch finden die auf Grund 
der angeführten Verordnung feſtgeſtellten Schäden auch 


Sonntag, den 18. Juni 1939. 


bzw. von totem Inventar, ſo erfolgt eine Erteilun 
Steuererleichterungen auf Grund 


Se darüber laſſen, daß wenn die internationalen Kriegs⸗ 


Ku der ſtaatlichen Grundſteuer und des 
U 

rückgekehrt ſeid, hat nicht nur euren eigenen Blick ge⸗⸗ ale 
Grundſtück in den letzten drei normalen 8 
Steuererleichterungen werden nicht Kraft 
dern nur auf Grund eines indi 


a 


bei anderen Steuern Berückſichtigung (3. B. der Ein⸗ 
kommenſteuer). 

Als Elementarſchäden gelten im Sinne der Ver⸗ 
ordnung vom 31. März 1957: übermäßige Regen⸗ und 
Schneefälle, Hagel, Sturm, Unwetter, Dürre, 1 Froſt, 
Auswuchs, Roſt, Feuer, Ueberſchwemmung, maſſenhaftes 
Auftreten von ſchädlichen Inſekten, Tieren und Pflan⸗ 
en, ſowie epidemiſche Tier⸗ und Pflanzenkrankheiten. 
s werden jedoch Erleichterungen in der Grundſteuer 
nach den Vorſchriften der angeführten Verordnung nur 


dann gewährt, wenn Schäden bei Feldfrüchten, lebendem 


Inventar und Nutzbäumen vorliegen. Handelt es ſich 
hingegen um Schäden oder Vernichtung von Gebäuden, 
von 
g es Artikels 123 8 1 
der Steuerordnung, wobei dann die allgemeine wirt⸗ 
ſchaftliche Lage und die Zahlungsfähigkeif des Geſcha⸗ 


je 
digten maßgebend ind. 5 80 iz 
Steuerzahler, die durch Naturereigniſſe — in dieſem 


Jahre z. B. infolge Hochwaſſer oder Hagel — Schäden 
und Verluſte in Höhe von mindeſtens 15 Prozent des 


Normalertrages erlitten haben, können Erleichterungen 
bei der Grundſteuer in 


orm von Zahlungsauſſchub, 
Zerlegung in Raten und gänzlicher oder teilweiſer Stret⸗ 
0 | Kommunal⸗ 

ges für das betreffende Steuerfahr erreichen. Als 
ormalertrag gilt der dürchſchnittliche Ertrag aus dem 
ahren! Die 

eſetzes, ſon⸗ 
vidliellen Antrages des 
Steuerzahlers erteilt. Diejenigen le die ſich um 
die angeführten Erleichterungen bemühen, müſſen näm⸗ 
lich das zuſtändige Finanzamt im Laufe von 30 Tagen 
nach Eintritt des Schadens benachrichtigen unter Angabe 
der erlittenen Verluſte. Falls jedoch die Höhe der er⸗ 
littenen Schäden und Verluſte erſt nach Ablauf einer be⸗ 


ſtimmten Zeit feſtgeſtellt werden kann, wie dies z. B. 


manchmal auch bei Hochwaſſer der Fall iſt, kann die An⸗ 
meldung des Schadens auch nach ee der vorge⸗ 
ſehenen Friſt von 30 Tagen erfolgen, auf jeden Fall aber 
in einem Termin, in dem eine Feſtſtellung über die Höhe 
des erlittenen Schadens möglich iſt. Kann die Höhe der 
durch die Elementarſchäden erlittenen Verluſte ſofort 
nach Eintritt der Kataſtrophe e iſt 
in dem Antrage an das Finanzamt die Größe der Wirk ⸗ 
ſchaft und die Größe der von dem Schaden betroffenen 
Fläche anzugeben, ſowie Art und Ausmaße des Schadens 
anzuführen. ; . 7 52 1 
„Das Finanzamt ſtellt nach e 
womöglich an Ort und Stelle den Tatbeſtand ſowie die 
Höhe der Verluſte durch eine beſondere Kommiſſion ſeſt. 
Falls in einem Dorf oder einer Gemeinde alle Beſitzer 
in ähnlicher Weiſe von der Kataſtrophe betroffen wür⸗ 
den, kann ſich die Beſichtigung der Kommiſſion auf 2—3 
Wirtſchaften beſchtänken und der dort cher ese Scha⸗ 
den als Grundlage für die anderen Beſitzer des Dorfes 
bz. der Gemeinde dienen. In Gemeinden mit kleineren 
Beſitzen bis gi Hektar, kann die Finanzbehörde dem 
Gemeindeamk (Zarzad gminny) die Abſchätzung der Schä⸗ 
den übertragen, welches ſeinerſeits eine Kommiſſion 
einberuft. Der vom Gemeindeamt beſtimmten Kom⸗ 
miſſion haben anzugehören: der Wojt oder eine von ihm 
beſtimmte Perſon, der Schulze und zwei vom Gemeinde⸗ 

amt beſtimmte Landwirte aus Nachbarortſchaften 
Die Kommiſſionen ſtellen bei ihren Tage den 
einerſeits die abſoluten Schäden er und andrerſeits den 
Einfluß der Elementarſchäden auf die weitere Wirt 
ſchaftsführung (3. B. inwiefern dadurch eine weniger in⸗ 
tenſtve Wirtſchaftsweiſe hervorgerufen wird). In dem 
Protokoll werden auch die für notwendig erachteten 
Steuererleichterungen vermerkt. a 
In der Praxis iſt in den letzten Jahren bei Elemen⸗ 


tarſchäden nach folgenden Grundſätzen verfahren worden: 


wenn die erlittenen Verluſte nach den Feſtſtellungen der 
Behörde weniger als 15 Prozent des jährlichen Normal⸗ 
ertrages betrugen, ſo wurden im Einklang mit den Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes irgendwelche Erleichterungen 
überhaupt nicht gewährt. Lagen die Verluſte zwlſchen 
15 und 40 Prozent, fo wurde die Grundſteuer in Raten 
verlegt oder der Zahlungstermin geſtundet. Hingegen 
wurde die Grundſteuer zum Teil oder gänzlich niederge⸗ 


ver 
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ſchlagen, wenn ſich die Verluſte auf über 40 Prozent be⸗ 
d ferten. Was die Einkommenſteuer anbetrifft, ſo wur⸗ 
en die Verkuſte über 15 Prozent dort von dem nor⸗ 


malen Einkommen in Abzug gebracht, wo die Veranla⸗ 
n Einkommenſteuer nach den Normen SIR: 
0 e 


zu erwarten, daß die Steuererleichterungen 
den in dieſem Jahre 
(3. B. Hochwafſer) nach 
werden. 


ähnlichen Richtlinien erteilt 


hütet euch vor dem Bauchtyphus 


In Lodz fordert der Bauchtyphus Jahr für Jahr 
ahlreiche Opfer. Es handelt ſich jedoch (man könnte faſt 
15 glücklicherweiſe) um eine anſtechende Krankheit: 
je Kenntnis der Wege, auf welchen ſich der Typhus 
von Menſch zu Menſch überträgt, vor allem aber die ge 


naue Befolgung der ſich aus dieſer Kenntnis ergebenden 


Vorbeugungsmaßnahmen ermöglichen es, der Seuche 
Halt zu bieten. Es iſt dringend erforderlich, daß jeder⸗ 


mann einiges über dieſe Krankheit erfahre und ſich mit 


den Bekämpfungsmaßregeln vertraut mache. Zwecks 
einer ſolchen Geſundheitspropaganda veranſtaltet die 


Stadtverwaltung noch vor der im Sommer einfetzenden 
ochflut der Typhuserkrankungen alljährlich einen Anti⸗ 


yphustag: weiteſten Kreiſen der Bevölkeru 
wirkſamſten 
laden werden in der Hoffnung, daß danach ein 
lauen der Plage zu verzeichnen ſein wird. 


ſollen die 


Wie ift es wohl zu erklären, daß die meisten Bauch 


typhuserkrankungen in die Sommer⸗ und Herbſtzeſt 
allen? Die Gründe liegen, wie wir ſehen werden, im 


eberhandnehmen der Fliegenplage und im vermehrten 


Verbrauch von ungekochten Speiſen und Getränken wäh⸗ 
rend der heißen e 

Die Uebertragung der Krankheit erfolgt nicht etwa 
durch die Luft, ſondern einzig und allein durch die Kör⸗ 
perausſcheidungen der Typhuskranken. Befonders im 
Kot ſolcher Kranker (zuweilen auch im Darminhalt und 
Harn anſcheinend geſunder „Bazillenträger“) wimmelt 


es nur fo von einer Unzahl von Krankheitskeimen, — 


neue Erkrankungen können nur dann ſtattfinden, wenn 
lolch typhusbazillenhaltiger Kot bzw. damit behaftete 
Speiſen oder dadurch verunreinigte Getränke durch den 
Mund in den Darm eines bis dahin 71 Menſchen 
pelan en. Man meine ja nicht, daß d 
er Nahrungsmittel durch Kot ein zu unappetttliches 
Ereignis ſei, um praktiſch je in Betracht gezogen werden 


müſſen; die goldene Geſundheitsregel nach der Vor⸗ 


chrift: „Vor dem Eſſen — Hände N nicht ver⸗ 
geſſen“ iſt leider noch nicht Allgemeingut geworden. 


Auch beſorgen die Stubenfliegen in gründli ſter 


Weiſe die Verunreinigung der Lebensmittel mit Kotteil⸗ 
chen und damit, gegebenenfalls, mit Typhuskeimen, in⸗ 
dem ſich dieſe Tierchen ganz wahllos, ſa geradezu ab⸗ 
wechſelnd u dem größten Unrat, wie auf den aus⸗ 
geſuchteſten Leckerbiſſen niederlaſſen. Als zweite Regel 
ergibt ſich alſo die Vorſchrift, einerſeits Lebensmittel, an⸗ 
2 bfallſtoffe vor Fliegen In. er en. Außerdem 

uche man die Fliegen nach Möglichkeit zu vernichten. 


Die Brunnen werden von Waſſeradern gefpeiſt, die, 


von weither kommend, lebendige Typhuserreger mit ſich 
ed können. Die Typhusbazillen können dem Waſſer 
rgendwo unterwegs aus undichten Senkgruben oder Ab⸗ 
2 80 beigemengt fein, ohne daß die geringfügige 
elmiſchung von Kot ſich durch warnenden üblen Geruch 
ves . verraten müßte. Zahlreiche Typhus⸗ 
epldemien find auf dieſe Weiſe entſtanden. 
Da das Aufkochen des Trinkwaſſers die Bazillen mit 
Sicherheit tötet und unſchädlich macht, iſt das Trinken 


rohen Waſſers ſomit (man verzeihe den Gegenſatz als 


Vergleich) ein Spiel mit dem Feuer. Auch rohe 

oft gen ern rohes, mitunter unſauberes Waſſer „ver: 

Bat ſcht“, Speiſeeis, diverſe Limonaden und andere Er⸗ 

f chungen, Sa) rohes Obſt, Salat find 7 il ein⸗ 

wandfrei — es iſt deshalb dringend a raten, di 

Ei — 1 x genießen“, man ſei in der Wahl der 
e 


ilch, 


ezugsquelle ſehr anſpruchsvoll, waſche Obſt mit ge⸗ 
achten Waller (man kann auch 


auftretenden Elementarſchäden 


gen aus ihrem Körper ausſcheiden: ein fol 
Kaſerne oder in einem Kinderheim, 
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eſe Dinge 
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ade ab oder verzehre es nur in geſchältem Zu⸗ 
ande. 


Die Ueberlegung wie die Erfahrungen lehren, daß 
weit 
usſeuche verantwort⸗ 


die eben angeführten Anſteckungsmöglichkeiten 
eher für die Ausbreitung der Typh 
lich zu r ſind, als die bloße Nähe eines 


einem geordneten Gemeinweſen für ſeine Mitbürger 
keine allzugroße Gefahr. : Meiſt werden dieſe Kranken 
ſchon mit Rückſicht auf den langen und wechſelvollen 
Verlauf der Krankheit, ihre zahlreichen und heimtücki⸗ 
ſchen, das Leben oft ganz plötzlich bedrohenden Kompli⸗ 
hatfonen vorzugsweiſe in beſonderen tankenhäufern 
betreut und gepflegt, wo fie, 5 von der übrigen 
„gefunden“ Umwelt, dieſe nicht in Gefahr bringen. 
Leider kommt es vor, daß ſcheinbar völlig Gene⸗ 
ſende, 1 nachdem fie munter und fieberfrei ſind, 
weiterhin Bazillen mit dem Kot ausſcheiden. Dieſe 
„Dauerausſcheider“ von Typhusbazillen find beſonders 


dann gefährlich, wenn ſie irgendwie mit dem Lebens⸗ 


mittelgewerbe in Beziehung ſtehen. Dasſelbe 


ilt auch 
von den bereits erwähnten „Bazillenträgern“, 


ie ohne 
Taue krank n. zu haben, in ihrem Darm Typhus⸗ 
zillen beherbergen, ſozuſagen züchten und in Unmen⸗ 
r unerkann⸗ 
ker Bazillenträger — einmal iſt es eine Köchin in einer: 
g ein anderes Mal 
kann es der Inhaber oder der Angeſtellte eines Lebens⸗ 
mittelgeſchäftes fein — kann ohne es zu ahnen, die 
Krankheit, ja den Tod vieler Menſchen herbeiführen. 
Um ſich gegen ſolche Unglücksfälle zu ſchützen, gibt 
es außer der Befolgung der oben begründeten Vorſichts⸗ 
maßnahmen der perſönlichen und öffentlichen Geſund⸗ 
heitspflege noch die Schutzimpfung, die den Körper des 
Geimpften gegen den Angriff der Typhuserreger un 
empfindlich (geſeit) oder wenigſtens widerſtandsfähig 
macht, ſo daß er der Krankheit nicht unterliegt. Die 
Impfungen erfolgen hoftentos. in den ſtädtiſchen Sant 
tätgsämtern. 4 Dr, J. Le 
ee 


2 Holitiſche Nachrichten 


Heere 


Polen 


Aus dem Seim 


Am Dienstag, vor Beginn der Sejmſitzung, tagte der 


Seimausſchuß für Landwirtſchaftsfragen, der den Geſetz⸗ 
entwurf des Abgeordneten Naczkowſki über die Entſchul, 


Die Seſmſitzung ſelbſt begann um 11,30 Uhr. In 
erſter 2 wurde eine Reihe von Geſetzentwürfen an⸗ 


dung der Landwirtſchaft annahm, 


genommen, darunter das Weich über die öffentlichen Bü⸗ 


che reien. 

Dann berichtete Abg. Deryng über den Geſetzent⸗ 
wurf über den Kriegszuſtand. Nach den bisher gelten⸗ 
den Vorſchriften war der Staatspräſident in dieſer Be 
ziehung an die alte Verfaſſung gebunden. Es mußte da⸗ 
her ein neues Geſetz ausgearbeitet werden. das den ver⸗ 
änderten Bedingungen entſpricht. Das Geſetz ſieht vor, 
daß der Kriegszuſtand im ganzen Lande bzw in einem 
Teil des Landes vom Staatspräſidenten auf Antrag des 
Miniſterrats erklärt. wird. 


Im weiteren Verlauf der Sejmſitzung lam es zu 


einem bemerkenswerten Zwiſchenſall. Den Anlaß bot das 


Ausmaß der jüdiſchen Beteiligung an der Luftrüſtungs⸗ 
anleihe. Und zwar erklärte Abg. Ju zwiak, daß die 
Juden dem Staate gegenüber nicht poſitiv eingeſtellt ſeien, 
was ſich am deutlichſten aus ihrer Haltung während der 
Zeichnung für die Luftrüſtungsanleihe ergebe 
Proteitrufe auf den jüdiſchen Bänken). f 
Im Namen der füdiſchen Abgeordneten wandte ſich 
Abg. Schwarzbart in einer „Richtigſtellung“ auf⸗ 
fallend. ſcharf gegen dieſen Vorwurf. Er müſſe die Ber 


hauptung des Abg. Juzwiak als unwahr bategoriſch zu⸗ 


rückweiſen. Durch offizielle Zahlen werde vielmehr be⸗ 


wieſen, daß die jüdiſche Bevölkerung 


0 „ausge⸗ 
macht“ Typhuskranken. Ein Typhuskranker bedeutet in 


(heftige 


Seer. 


ihrer Zeichnungs⸗ 
pflicht in einem weit höheren Maße nachgekommen ſei, 


tung). 
Marſchall Makowſki: „Das war keine Richtigſtel⸗ 
lung und ich rufe Sie zur Ordnung“. 


Doch noch Vorbereitung der Wahlre form: 
Dieſer Tage fand im Sejm eine Sitzung des Uni⸗ 


frageausſchuſſes der Kommiſſion für die Aenderung der 
Wahlordnung ſtatt, die aus Mitgliedern des parlamen⸗ 
tariſchen Klubs des OZN beſteht und von General 
Skwarezynſki ins Leben gerufen worden iſt. Auf der 
nächſten Sitzung, die Mitte Juni ſtattfinden ſoll, werden 
endgültig die Fragen ausgearbeitet werden, die auf dem 
Fragebogen enthalten ſein werden. Desgleichen ſoll die 
Liſte der Perſonen aufgeſtellt werden, an die die Um⸗ 
frage gerichtet ſein wird. si ART 
. Aultuzelle Fürſorge für die Auslandpolen 
Unter dem Vorſitz von Piotr Drzewieeki fand in 
Warſchau die Jahreshauptverſammlung der Adam Mic 
kiewiez⸗Geſellſchaft für kulturelle Fürſorge für die Aus⸗ 
landpolen ſtatt. Die Tätigkeit der ſeit einigen Jahren 
beſtehenden Geſellſchaft beruht vor allem auf der Ver⸗ 
ſorgung der polniſchen Zentren im Ausland mit Büchern 
und Zeitſchriften ſowie auf kultureller und wiſſenſchaft⸗ 
licher Förderung derſelben durch Vermittlung des Welt⸗ 
verbandes der Auslandpolen. 


ſich die Tätigkeit der Geſellſchaft auf immer zahlreichere 
olniſche Siedlungsgebiete im Ausland aus. Mit Unter⸗ 
tützung der Geſellſchaft wurde für die Aae des 
Maſuriſchen Muſeums in Soldau eine Unterkunft ge⸗ 
ſchaffen. Nach Annahme des Haushalts für das Jahr 
1939 wurden die Wahlen vorgenommen. 


Ein neuer polniſch-Danziger Jwiſchenfall 


Die Polniſche Telegraphenagentur meldet aus Danzig: 

In der Nacht vom 9. auf 10. d. M. en in 
Danzig der polniſche Zollinſpektor Lipinſki. Auf dem 
Polizeipräſidium wurde auf 9 erklärt, daß Lipin⸗ 
ſki verhaftet ſei. Ueber die Gründe der Maßnahme ver⸗ 
weigerte das Polizeipräſidium zunächſt die Auskunft, um 
1 zu erklären, daß ſich Lipinſki wegen Trunkenheit 
n Unterſuchungshaft befinde. ee N 

Am Montgg ſchließlich hieß es, daß der Genannte 
von den Danziger Behörden verhaftet worden ſei, weil 


er die Abſicht gehabt habe, zwei SA⸗Männer aus, Dan⸗ 


zig nach Polen zu entführen. ER 
Dieſe Begründung iſt nicht ernſtzunehmen, weil nicht 
gut denkbar iſt, daß Lipinſki geplant haben könnte, mit⸗ 
ig heraus, wo er verhaftet wurde, 


ten aus der Stadt Dong 1 6 
zweier SA⸗Männer habhaft zu werden und ſie nach Po⸗ 
hat beim Senat 


len zu ſchaffen. : 
Der polniſche Generalkommiſſar 


energiſche Vorſtellungen unternommen. 


Cemberger Univerfitätstektor nicht beftätigt 


Unterrichtsminiſter Swientoflamfki hat die Neuwahl 
Profeſſor Bulandas zum Rektor der Lemberger Hoch⸗ 
ſchule nicht beſtätigt. Der Senat der Univerſität wird 
eine zweite Wahl durchführen. 7 
Temberger ukrainifdje Studentenvereine 

zeitweilig geſchloſſen 


Der Senat der Lemberger Univerſität hat den ukrai⸗ 
niſchen Studentengeſangverein „Banduryſt“ ſowie die 
Vereinigungen der ukrainiſchen Nechts⸗ und Medizinſtu⸗ 
denten für die Dauer eines halben Jahres jegliche Betä⸗ 
tigung unteriant, 
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ö Es wird ein Andachts⸗ 
buch „Gott und Vaterland“ mit einer Geſchichte und 
einer Karte Polens verbreitet. Dank der Opferfreudig⸗ 
Reit polniſcher Verlegerfirmen und Privatperſonen dehnt 


halt nach Baſel 5 
lt: zu dem Zweck veröffentlicht worden, um der inter⸗ 
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Mehrwöchiger Urlaub des Senatspräſidenten 

„Wie die eee des Senats mitteilt, hat Senats⸗ 
präſident Greiſer am 10. Juni einen mehrwöchigen 
Erholungsurlaub begonnen. Er wird von Biepräfibent 


Huth vertreten. 
* 


Der Genfer Kommiſſar in Danzig Prof. Burch 
Pas 1 erhielt den Ehrendoktortitel der Univerſität 
aſel. a 


Stabschef Tutje in Danzig 


Auf ſeiner Beſichtigungsfahrt traf Stabschef Lutze am 
Freitag nachmittag aus Memel auf dem Danziger Flug⸗ 
hafen ein. Zu ſeiner Begrüßung hatten ſich Gauleiter 
Jorſter und Senatspräſident Greiſer eingefunden, dazu 
die Führer der Parteigliederungen. Nach Abſchreiten der 
Front der Schutzpolizei, der SA, der Politiſchen Leiter, der 
HJ und des Arbeitsdienſtes begab ſich der Stabschef in 
das Hotel „Danziger Hof“. ; ; 

Am Abend fand vor dem Stabschef ein Appell von 
6000 Mann oſtpreußiſcher und 2000 Mann Danzi⸗ 
ger SA ſtatt. 


Dölkerbundkommiſſar zur Danzig-Frage 


Der Danziger Völkerbundkommiſſar, der Schweizer 
5 Dr. Burckhardt, iſt nach ſeiner Rückkehr aus 
Berlin vom Danziger Senatspräſidenten Greiſer emp⸗ 
fangen worden. Bei dieſer Gelegenheit teilte Burckhardt 
mit, daß er ſich En privatem Zweck und kurzem Aufenk⸗ 

egeben werde. Die Mitteilung darüber 


nationalen Preſſe die Gelegenheit zu nehmen, Kombi⸗ 
nationen daran zu knüpfen. Es ſteht feſt, daß auch der 
kürzliche Beſuch des Danziger Völkerbundkommiſſars in 
Berlin lediglich einen informatoriſchen Charakter hatte 
und keinen diplomatiſchen Schritt in der Danziger Frage 
bedeutete. Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß der Dan⸗ 
ern ene Dr. Burckhardt ebenſowenig an einen 
Vermittlungsſchritt zur n der Danziger Frage 
denkt, wie auch in Berlin von keiner dritten Seite ein 
ſolches diplomatiſches Unternehmen gewünſcht wird. 
Alle Kombinationen eines Teiles der internationalen 
Preſſe über angeblich beabſichtigte Vermittlungsaktionen 
von ſeiten des Völkerbundkommiſſars wie auch des Hei⸗ 
ligen Stuhles entbehren daher offenſichtlich der Begrün⸗ 
dung. Auch von Danziger e iſt in letzter 
Zeit wiederholt betont worden, daß die Löſung der Dan⸗ 
iger Frage im Grunde genommen nur Deutſchland und 
olen unmittelbar angeht. 


Deuten Aue 
Nidangriffsverkräge mit Eſtland und Lettland 
ae en bgeſchloſſen 


Am Mittwochvormittag fand im Auswärtigen Amt 
die aan gerne der Nichtangriffsverträge zwiſchen 
5 und Eſtland und Deutſchland und Lettland 
ſtatt. 


Gegen 10 Uhr empfing der Reichsminiſter des Aus⸗ 
wärtigen von Ribbentrop den lettiſchen Außenminiſter 
Munters und im Anſchluß daran den eſtniſchen 
Außenminiſter Selter zu einer Ausſprache. Um 10.30 
Uhr unterzeichneten ſodann der Reichsaußenminiſter, der 
lettiſche und der eſtniſche Außenminiſter den Nicht⸗ 
angriffspakt. 

Im Nichtangriffspakt zwiſchen Deutſchland und 
Lettland heißt es u. a.: „Der Deutſche Reichskanzler 
und der Präfident der Republik Lettland, feſt entſchloſ⸗ 
ſen, den Frieden zwiſchen Deutſchland und Lettland un⸗ 
ter allen Umſtänden aufrechtzuerhalten, ſind übereinge⸗ 
kommen, dieſen Entſchluß durch einen Staatsvertrag zu 
bekräftigen. Dieſer weiſt folgende Beſtimmungen auf: 
Art. 1. Das Deutſche Reich und die Republik Lettland 
werden in keinem Falle zum Kriege oder zu einer an⸗ 
deren Art von Gewaltanwenduna gegen einander ſchrei⸗ 


6 Der Volksfreund 


ten. Falls es von ſeiten einer dritten Macht zu einer Ak⸗ 


tion der bezeichneten Art gegen einen der vertragſchlie⸗ 
zenden Teile kommen ſollte, wird der andere vertrag⸗ 
aten Teil eine Di Aktion in keiner Weiſe unter- 
tützen. Art. 2. Dieſer Vertrag ſoll ratifiziert und die 
Ratifikationsurkunden ſollen ſobald als möglich in Ber⸗ 
lin ausgetauſcht werden. Der Vertrag tritt mit dem 
Austauſch der Ratifikationsurkunden in Kraft und gilt 
von da an für eine Zeit von zehn Jahren. Falls der 
Vertrag nicht ſpäteſtens ein Jahr vor Ablauf dieſer Friſt 
von einem der vertragſchließenden Teile gekündigt wird, 
verlängert ſich ſeine Geltungsdauer um weitere 10 Jahre. 
Das gleiche gilt für die folgenden 8 Der 
Vertrag bleibt jedoch nicht länger in Kraft als der heute 
unterzeichnete entſprechende Vertrag zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Eſtland. Sollte der Vertrag aus dieſem Grunde 
außer Kraft treten, ſo werden die deutſche Regierung 
und die a Regierung auf Wunſch eines Teiles un⸗ 
verzüglich in Verhandlungen über die Erneuerung des 
Vertrages eintreten. 


Im ge es: Bei der heutigen 
Unterzeichnung des deutſch⸗lettiſchen Vertrages iſt das 
Einverſtändnis beider Teile über Folgendes feſtgeſtellt 
worden: Eine Unterſtützung durch den nicht am Konflikt 
beteiligten vertragſchließenden Teil im Sinne des Ar⸗ 
tikels 1 Abſ. 2 des Vertrages liegt nicht vor, wenn das 
Verhalten dieſes Teiles mit den allgemeinen Regeln der 
Neutralität im Einklang ſteht. Es iſt daher nicht als 
unzuläſſige Unterſtützung anzuſehen, wenn zwiſchen dem 
nicht an dem Konflikt beteiligten vertragſchließenden 
Teil und der dritten Macht der normale Warenaustauſch 
und Warentranſit fortgeſetzt wird. 


Der Nichtangriffsvertrag zwiſchen Deutſchland 
und Eſtland hat einen gleichlautenden Text. 


Internationaler Candwirtſchaftskongreß eröffnet 
54 Teilnehmerſtaaten 


Der 18. internationale Landwirtſchaftskongreß in 
Dresden iſt am Mittwoch im Dresdener Ausſtellungs⸗ 
Be mit einer Feier eröffnet worden. Der Präſident 
es Organiſationsausſchuſſes Reichsobmann Behrens be⸗ 
grüßte die Delegierten 54 ausländiſcher Regierungen 
und der großen Zahl von internationalen Organiſatio⸗ 
nen und Inſtituten und übergab dann das Präſidium 
des Kongreſſes an den Präſidenten des Internationalen 
Verbandes für Landwirtſchaft, Marquis de Vogüe, der 
ſeine Lebensarbeit der Landwirtſchaft widmete und nun 
bereits ſeit vielen Jahren an der Spitze des Internatio⸗ 
nalen Verbandes der Landwirtſchaft ſteht. Dann nahm 
der Präſident des Internationalen Verbandes für Land⸗ 
wirtſchaft, Marquis de Vogue das Wort, der ſeine Rede 
mit dem Dank an die Organiſatoren des Kongreſſes 
ſchloß. Nach ihm ſprach Reichsminiſter für Ernährung 
und Landwirtſchaft R. Walter Darré, einer der Schirm⸗ 
herren des a ee der mit herzlichem Beifall be⸗ 
grüßt wurde. aron Acerbo, der Pra ident des inter⸗ 
nationalen Landwirtſchaftlichen Inſtituts in Rom, gab 
anſchließend einen Ueberblick über die Lage der Welt⸗ 
landwirtſchaft. Dann hielt Prof. Dr. E. Lauer, Vize⸗ 
präſident des Internationalen Verbandes der Landwirt⸗ 
ſchaft, einen Vortrag über Ziele und Aufgaben des In⸗ 
ternationalen Verbandes der Landwirtſchaft. 


Deutſchland zum Fall Fladno 


In der deutſchen Preſſe iſt über den Zwiſchenfall von 
Kladno, bei dem ein deutſcher Polizeibeamter meuchlings 
ermordert wurde, nur kurz berichtet worden, ohne be⸗ 
ſtimmte Folgerungen politiſcher Art daran zu knüp⸗ 
55 Anſcheinend iſt dieſer Vorfall, wie auch aus den 
nezwiſchen vom Reichsprotektor getroffenen Sicherheits⸗ 

en hervoroeht, nur lokaler Natur und wird 
offenbar auch in Berlin als ein ſolcher angeſehen. Die 


übertriebenen Darſtellungen in einem Teil der interna⸗ 
tionalen Preſſe finden in der Haltung, die von deutſcher 
Seite eingenommen wird, keinerlei Begründung 
din 3 7 ſich nicht überſehen, daß der Zwiſchenfall 
mmerhin ernſt genug beurteilt wird, um 


Aller⸗ 
von 


Kladno dem 


mr. 29 
„Prager Zeitungsdienſt““ Anlaß zu geben, ganz beſtimmte 
tſchechiſche Kreiſe zu warnen. „Denn darüber“, jo wird 
ausgeführt, „kann es keinen Zweifel geben, wer der ver⸗ 
lierende Teil iſt, wenn von dunklen Elementen eine 
Kraftprobe auf Biegen und Brechen provoziert wird.“ 
Man überſieht in Berlin offenbar auch nicht, welches 
ſichtbare Intereſſe an gewiſſen ausländiſchen Stellen für 
die Vorgänge im Protektoratsgebiet gezeigt wird, indem 
mit auffälligem Eifer Gerüchte und Meldungen über an⸗ 
gebliche Zwiſchenfälle verbreitet werden. So iſt auch be⸗ 
hauptet worden, daß der Prager Rechtsanwalt Dr. Se⸗ 
kanina und drei ehemalige iſchechiſche Abgeordnete nach 
der Beſetzung Böhmens und Mährens nach Berlin ge⸗ 
bracht worden ſeien, und daß ihnen vor dem Volksge⸗ 
richtshof der Prozeß gemacht worden ſei. Von zuſtändiger 
Stelle iſt in Berlin dazu feſtgeſtellt worden, daß ſich der 
erwähnte Prager Rechtsanwalt überhaupt nicht in Berlin 
befinde und vom Volksgerichtshof gegen ihn kein Ver, 
fahren eingeleitet worden ſei. 


Der Mörder Aniefls — ein Einbrecher 


Der Polizeibericht meldet, daß der gefährliche Ein⸗ 
brecher Joſef Cecak im Verdacht ſteht, den deutſchen 
Gendarmeriehauptwachmann Knießl in Kladno ermor⸗ 
det zu haben. Gegen Cecah iſt ein Steckbrief erlaſſen 
worden. 


Bereinigung des Jwiſchenfalles von Nachod 
Deutſche Polizeiabteilung zurückgezogen 


Wie das Deutſche Nachrichtenbüro meldet, übermit⸗ 
telte der Staatsſekretär beim Reichsprotektor K. H. 
Frank während feines heutigen Beſuchs beim tſchechi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten General Elias im Namen des 
Reichsprotektors das Bedauern anläßlich des Zwi⸗ 
ſchenfalles von Nachod, wo ein tſchechiſcher Poliziſt von 
einem deutſchen erſchoſſen worden war. Staatsſekretär 
Frank teilte ferner mit, daß die deutſche Polizeiabteilung 
aus Nachod zurückgezogen worden ſei. x 


Unterſuchungsausſchuß gegen Benefdy ? 


Nach der Münchner Entſcheidung und dem Schei⸗ 
tern der Beneſch⸗Politik wurde von maßgebenden tſche⸗ 
chiſchen Stellen die Abſicht bekundet, die Urſachen des 
Fehlſchlages der Prager Außenpolitik auf Grund der 
Archive und amtlichen Dokumente zu erforſchen. Be⸗ 
ſonders die amtlichen Mitteilungen des damaligen tſche⸗ 
cho⸗ſlowakiſchen Geſandten Dr. Chwalkooſky, der von 
Rom aus mehrfach Beneſch vor der Fortführung ſeines 
deutſchfeindlichen Kurſes warnte, wurden in Verbindung 
mit dieſem Vorhaben genannt. Wie nunmehr verlautet, 
wurde aber neuerdings auf dieſen Plan zurückgegrif⸗ 
fen, um die politiſche und vermögensrechtliche Vergan⸗ 
e des Expräſidenten Beneſch durch einen eigenen 

nterſuchungsausſchuß überprüfen zu laſſen. 


Vor einem neuen engliſch-deutſchen Seſpräch? 


In der Wilhelmſtraße werden die Erklärungen 
Chamberlains und Halifax zur Frage eines neuen Ge⸗ 
ſprächs mit Deutſchland ſorgfältig geprüft. Die Preſſe⸗ 
kommentare laſſen erkennen, daß dies mit bemerkens⸗ 
werter Aufgeſchloſſenheit geſchieht, wenngleich ſachlich 
das Urteil negativ geblieben iſt. Man wünſcht in Ver⸗ 
lin, daß England den Verſtändigungsverſicherungen 
konkrete Beweiſe folgen laſſe, um die Glaubwürdigkeit 
der Verſprechungen zu erhärten. Die Theſe, England 
treibe eine Einkreiſungspolitik, wird trotz der gegen⸗ 
ſätzlichen engliſſchen Verſicherungen aufrechterhalten. 
Man glaubt in der Wilhelmſtraße darauf hinweiſen zu 
müſſen, daß die engliſche Politik zwiſchen einem Sofort⸗ 
programm und einem Spätprogramm unterſcheide: ſo⸗ 
fort Aufrichtung eines Schutzwalles gegen Angriffs⸗ 
gefahren, ſpäter Verhandlungen mit Deutſchland. Man 
fürchtet in Berlin, daß die Fortführung des Sofortpro⸗ 
gramms aber den Start des Spätprogramms unmöalich 
machen werde. 
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Der Gommerſchnitt zen Doſig arten 


Seon jet damit anfangen! — Richtig auslich ten —— Weg mit den Wurzeltrieben! 


Der zeitgemüße und richtige Schnitt der Obſtbäume 
gehört zu den wichtigſten Arbeiten im Obſtgarten. Be⸗ 
kanmntlich unterſcheidet man zwiſchen dem ſogenannten 
Winterſchnitt, bei dem die unbelaubten Obſtbäume be⸗ 
ſchnitten werden, und der bis Mitte März beendet fein 
muß. und dem Sommerſchnitt, der in verſchiedenen Etap⸗ 
pen durchgeführt wird. 

In der Zeit von Ende Mai bis Ende Juni wird pin⸗ 
ziert, oder wie man auf gut deutſch beſſer ſagt: entſpitzt. 
Dabei werden die noch weichen krautartigen Triebſpitzen. 
die ſich ſeitlich an den Weiten gebildet haben. auf eine 
Länge von ungefähr zehn Zentimeter gekürzt. Das ſtärkt 
die unteren Augen weſentlich, weil der Saft jetzt erſt durch 
die eintretende Hemmung ſeines Umlaufs ira auf 
wenige Triebe verteilt wird. 


Als Folge dieſer Behandlung entwickeln ſich dann die 


unteren Augen enkweder zu Blattroſetten, Fruchtſpießen 
oder Frucht zoſpen. 

Der Obſtbaumzüchter hat es alſo vollkommen in der 
Hand, den Trieben feiner Bäume die gewünſchle Entwick⸗ 
lung zu geben. Meiſt werden nun die zuerſt entipikten 
Triebe wieder anfangen, auszutreiben, und zwar wird 
man das in erſter Linie bei den oberen beobachten kön⸗ 
nen. Man läßt fie nun wachſen, bis ſie ein Länge von 
ungeführ zehn Zentimeter erreicht haben. Dann entfernt 
man den oberen Trieb vollſtändig, während man den 
zweiten auf etwa 15 5 Zentimeter, ao die Hälfte, kürzt. 
Die Verlängerungstriebe der Seitenäſte und den Mittel⸗ 
trieb ſollte man in der Zeit von Mai bis Juni nicht ver⸗ 
kürzen, und auch nicht ſolche Triebe, die bereits über fünf⸗ 
zehn Zentimeter lang ſind und ſchon ihre Fruchtknoſpe ge⸗ 
bildet haben. Schwache Triebe hingegen, die kein Frucht⸗ 
holz aufweiſen, kürzt man auf fünf bis ſechs Augen und 
ſtärkere auf etwa vier. Triebe, die Fruchtſpieße gebildet 
haben, läßt man jetzt gang in Nuß he; denn dieſe werden 
erſt beim Winters ſchnitt bis auf die Fruch tſpieße gekürzt. 
Sollten ſie dann aber bereits ein oder mehrere Blüten⸗ 
augen gebildet haben, jo ſchneidet man bis auf ein über 
dieſen Augen befindliches Holzauge zurück. 

Will man neue Triebe hervorrufen, ſo kerbe man die 
Baumrinde halbmondförmig über einem ſogenannten 
ſchlafenden Auge ein. Das führt am ſchnellſten zum Ziel. 

In der Zeit von Juli bis Auguſt werden — und zwar 
in erſter Linie bei älteren Formobſtbäumen — die ſchon 
verholzten Triebe über dem fünften oder ſechſten Blatt ge⸗ 
brochen, damit die unteren Knospen dieſer Triebe ſich 
beſſer ausbilden und im nächſten Jahr gute Blüten und 
Früchte bringen können. 

Wird nun im Laufe des Sommers die Obſtbaum⸗ 
krone zu dicht, ſo muß man ans Auslichten gehen; denn 
die Ausbildung der einzelnen Knoſpen und der von ihren 
Blüben eventuell gen Früchte wird an jo 
Hier Heißt es 


dichten Stellen nur höchſt mangelhaft ſein. 


alſo, den Sonnenſtrahlen und der Luft möglichſt ungehin⸗ 
derben Durchgang zu verſchaffen. Es werden aber nicht 
nur ganze Triebe einfach forbgeſchnitten, ſondern auch, 
wenn es nicht zu umgehen iſt, ganze Zweige mit Trieben. 

Im übrigen muß man ſich ſtets vor Augen halten, daß 
ein Baum, der weniger beſchnitten wird, mehr Frucht⸗ 
knoſpen erzeugt als ein anderer ſtreng beſchnittener, der 
dafür wieder mehr Holzknoſpen hervorbringt. Das heißt 
nun nicht etwa, daß der Obſtzüchter ſich bemühen ſoll, 
mehr oder minder gewaltſam an ſeinen Bäumen Blüten⸗ 
knoſpen in größter Menge zu erzeugen; denn das ginge 
ſelbſtverſtändlich auf Koſten der Lebensdauer der auf dieſe 
Weiſe behandelte Obſtbüume. Außerdem mindert ein der⸗ 
artiges Verfahren die gute Ausbildung der Früchte. Man 
achte alſo darauf, daß Frucht⸗ und Holzknoſpen ſich an un⸗ 
ſeren Obſtbäumen ſtets die Wage halten. Pfirſich⸗ und 
Walnußbäume werden jedoch am beiten überhaupt nicht 
beſchnitten. 

Wurzelaustriebe, die ſämtlich auf Koſten der Obſt⸗ 
bäume leben, müſſen erſtmalig im Juli und ſpäter im 
Winter beim Minterſchnitt entfernt werden, und zwar 
ſchneidet man ſie nicht einfach über dem Erdboden. ſondern 
direkt an der Wurzel aus. 


Pflanzenſchutz im In ni 


Im Noſenmonat iſt das Heer der Schädlinge auf dem 
Höhepunkt angelangt. Da gilt es, trotz aller anderen 
Arbeit wachſam zu fein. Kornböden vergaſe man jetzt, 
wo wenig Vorräte vorhanden ſind. Den Roſt im Winter⸗ 
getreide kann man direkt nicht bekämpfen. Aber man 
dünge mehr mit Kali und Phosphorfäure als mit Stick⸗ 
ſtoff und vernichte die Zwiſchenwirte (Berberitze. Mahonie, 

Kreugdorn uſw.). 

Den Brand⸗Krankheiten beugt Beizen vor. Entfer⸗ 
nen brandiger Halme durch Kinder hilft ebe mfalls. (Das⸗ 
ſelbe gilt vom Beulenbrand des Maiſes) Frühe Saat er⸗ 
ſchwert allgemein die Anſteckung. 

Schwarzbeinige oder ringkranke Kartoffelbüſche ent: 
ferne man rechtzeitig. Sie bringen doch keinen Ertrag 
und gefährden bloß die noch gefunden Stöcke. Kleeſeide 
beſpritzt man mit 10—15prozentigem Eiſenvitriol und ge⸗ 
gen den Kleeteufel düngt man ſtärker mit Kali und Phos⸗ 

phor. Bei ſehr ſtarkem Befall mit dem Kleeteufel muß 
gepfigt werden, um ſeine Samenbildung zu verhindern 
Man baut dann Senſ oder ein Futtergemenge Dafür. 

Mehltau auf Hüffenfrik chten bekämpft man durch 
Schwefeln und die üblen Blattläuſe durch Quaſſiabrühe 
oder kaltes Waſſer. Wenn Kohlpflanzen ihre Herzblätter 
verdrehen, ſo iſt die Larve einer Gall mücke die Urſache 
Schon eine Priſe Kochfalz im Morgentau bann das win⸗ 
zige Ding töten. 
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Gemüſeſchutzmaß nahmen 
Die verſchiedenen Wurzelfliegen hält man am beſten 
ton den Gemüſearten fern, indem man die Pflanzen mit 


Kalk bzw. Aſche beſtreut oder mit Petroleum⸗Seifenbrühe 


beſpritzt. Falſchen Mehltau an Speiſezwiebeln beſpritzt 
man, wie auch im Weinbau, vorbeugend mit Kupfer⸗ 
mitteln. 8 N 

Ein ganz gefährliches Inſekt iſt die unſcheinbare 
Spargelfliege. Ganze verwüſtete Neukulturen kommen auf 
ihr Schuldkonto. Sie legt ihre Eier in die hervorbrechen⸗ 
den Spargelköpfe. Die Maden freſſen ſich nach unten bis 
zum Wurzelſtock durch und erledigen auch ihn. Da muß 
man morgens und abends die träge Fliege mit den 
ſchwarzweißen Flügeln wegfangen, denn auf Leimruten 
locken läßt ſie ſich ſo leicht nicht. 

Mit den Larven der bunten Spargelkäfer hat man 
leichteres Spiel. Beſpritzen mit Petroleumſeifenbrühe 
vernichtet ſie bereits. 8 

Die Maulwurfsgrille iſt noch ſo ein gefräßiger Schäd⸗ 
ling, den man in winterlichen Fanggruben töten kann 
oder ſamt ſeinen Eiern mit Schwefelkohlenſtoff vergaſt 
bzw. mit Petroleumwaſſer vergiftet. Igel und Maul⸗ 
würfe, Krähen und Spitzmäuſe helfen die Werre vertilgen. 


Im Obſtgarten 


legt man die bekannten Fanggürtel um die Obſtbäume, 
damit die Obſtmade ſie als Unterſchlupf benutzt. Ferner 
ſpritzt man mit Arſenmitteln und ſchüttelt das „Fallobſt“ 
vorſichtig herunter, um es ſamt Obſtmaden in heißes 
Waſſer zu werfen. 
5 Die Blutlaus wird jetzt mit Erfolg mit Nikotin⸗Spi⸗ 

ritus⸗Seifenbrühe beſpritzt, während man moniliakranke 
Zweigſpitzen ſofort verbrennt... 

Sind die Formen der Schädlinge in Feld und Garten 

auch Jo mannigfaltig wie die Natur ſelbſt, unterkriegen 
läßt ſich ein tüchtiger Bodenwirt nicht! 


Kartoffelbau zur Schweinemaſt 


Bauern, die nur vom Verkauf von Feldfrüchten leben 
wollten, kämen bald in die Brüche. Wer dazu einen gu⸗ 
ten Milchſtall hat, kann ſich ſchon eher halten. Wer aber 
noch je ha mindeitens ein Schwein von 1˙½ dz Schwere 
verkauft, hat immer Geld. ; 
Das macht allerdings mehr Arbeit als der vorwie⸗ 
gende Halmfruchtbau, denn ein Drittel ſeiner Felder muß 
man ſchon mit Hackfrüchten beſtellen. Daß es Sandböden 
gibt, wo nur Roggen und Lupinen gedeihen, ſtimmt heute 
nicht mehr. Man gebe gut vergorenen Stallmiſt und halte 
die Feuchtigkeit zuſammen, ſo wird der leichte Sand auf⸗ 
atmen, daß er auch einmal eine dritte Frucht tragen darf. 
5 Frühe und ſpäte Speiſekartoffeln haben wir leicht zu 
piel. Stärkeknollen niemals. Darum vermeide man das 
Chlor, das nur viel Waſſer in die Knollen bringt, und 
ziehe Patentkali allem anderen vor. 0 


Kunſtdüngerſtreuen von Hand 


Wer das Streuen verſteht, kann faſt ebenſo gute Ar⸗ 
beit leiſten wie mit der Maſchine und hat noch den Vor⸗ 
teil der Billigkeit. Aber klumpig darf das Salz nicht fein, 
man würde ſonſt durch das haſtige Zerdrücken leicht aus 
dem Takt kommen. Alſo vorher zerkleinern und wieder 
einſacken! 

Bei Windſtille ſtreut es ſich natürlich am leichteſten. 
Aber wer kann immer ſolche Tage abpaſſen? Da bleibt 
dann nur übrig, den Wurf nicht zu breit zu machen und 
gegebenenfalls noch einmal gegen den Wind zu werfen. 
Nimmt man ſich Richtungspunkte, ſo läuft man ganz 

ſchön geradeaus. Damit nun Größe des Ackers und Menge 
des Düngers zuſammen ſtimmen, beſtreut man zuerſt ein 
Achtel mit dem achten Teil des Salzes. Danach reguliert 
man die Stärke der Düngung. 


Mulden aus Zinkblech ſind das einzig Richtige. Die 
Aermel ſtreift man am beſten auf und fettet Geſicht und 
Hände leicht ein. 
Kunſtdung ſoll man erſt unmittelbar vor dem Streuen 
mengen, d. h. was zuſammen paßt, und möglichſt eineggen, 
damit alle Ackerſchichten etwas abbekommen. Handels⸗ 


brochen. 


dünger ſtellen die notwendige Ergänzung unſerer Humus⸗ 
düngemittel dar und erhöhen Menge und Güte der Feld⸗ 
früchte weit mehr als ſie ſelbſt koſten. Ä 


- N se 

Obſt- und Sernäfehan 

Gicht die Obſtbäume reichlich! - 
Es kommt vor, daß jetzt im Juni plötzlich ein Maſſen⸗ 
fallen der kleinen Früchte an den Obſtbäumen einſetzt. 
Dann ſteht man vor einem Rätſel und fragt ſich, woher 
dieſes wohl kommt. Die Antwort lautet: Der Obſtbaum 
ſteht zu trocken! Das reichliche Gießen der einen ſtarken 
Fruchtbehang zeigenden Obſtbäume iſt von allergrößtem 
Wert für die Entwicklung der Früchte. Dieſes Gießen 
muß auch bei großen Obſtbäumen erfolgen. Aber nicht 
etwa am Baumſtamm, ſondern unter der Kronentraufe. 
Hier befinden ſich ja die waſſeraufnehmenden Haarwur⸗ 
zeln. Die Obſtbäume brauchen nach der Blüte zur Ent⸗ 
wicklung der Früchte rieſige Waſſermengen. Damit aber 
das Gießwaſſer auch an die Wurzeln der Bäume gelangen 
kann, müſſen in der Kronentraufe entſprechend tiefe Löcher 
oder auch Rillen gemacht und dieſe wiederholt mit Waſſer 
gefüllt werden. Wertvoll hierbei iſt auch von Zeit zu 
Zeit eine Jauchegabe oder die Auflöſung von Nährſalzen 

im Gießwaſſer. 15 


Zur Kultur der beliebten Tomate 


Die Tomate liebt einen kräftigen, nahrhaften. lockeren 
Boden und warmen, ſonnigen Standort. Bei trockenem 
Wetter muß fleißig gegoſſen werden. Man kann ſich die 
Pflanzen im Miſtbeet oder in Töpfen ſelbſt heranziehen 
und ſie dann gleich mit dem Topfballen auf die beſtimm⸗ 
ten Beete pflanzen — Entfernung von Pflanze zu Pflanze 
50—60 em —, wodurch keine Wachstumsſtörung eintritt. 
Das Auspflanzen geſchieht ab Mai; laſſen klare Mai⸗ 
nächte ein Sinken der Temperatur unter 0 Grad befürch⸗ 
ten, ſo ſind die froſtempfindlichen Tomatenpflanzen durch 
Ueberſtülpen mit Töpfen oder Papferhauben entſprechend 
zu ſchützen. Jeder Tomatenpflanze gibt man einen Pfahl, 
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an den fie gut angebunden wird. Das Anbinden geſchiehl 
in der Weiſe, daß man an mehreren Stellen um den 
Pfahl ein Band (Baſt oder weichen Bindfaden) ſeſt und 
es dann unter einem Blatt etwas loſer um den Stengel 
herumlegt. Dadurch wird ein „Zuſammenrutſchen“ der 
Pflanze, wie man es leider oft in Gärten ſieht. vermie⸗ 
den, auch wenn der Stengel voll ſchwerer Früchte hängt. 
Um gut ausgebildete Früchte zu erhalten, werden die 
in den Blattwinkeln hervorbrechenden Nebentriebe ausge⸗ 
Gegen Ende Auguſt ſind dann die Tomatenſtau⸗ 
den zu entſpitzen, damit die ganze Kraft in die Früchte 
geht. Desgleichen werden ſolche Blätter entfernt, die zu⸗ 


viel Schatten geben. — Auch in Spalierform kann. man 
die Tomate ziehen. Man läßt dann an jeder Pflanze ein 


a 


ie 


England 


Moskau abgeflogen ſei. 


Verfahren gemacht hätte, verhaftet worden 


zurückkehren dürfen. ätt ji 
gi Englands verſprochen, eine Entſchädigung zu for⸗ 
dern, 


Gelegenheit 
Martin wie auch für andere britiſche Untertanen zu er⸗ 
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Sonntag, den 18. Juni 1938, 7 


Pnfcagen im Unterhaus 5 
um die engliſch⸗ſſowjetruſſiſchen Verhandlungen 


Miniſterpräſident Chamberlain wurde im Unterhaus 
am Montag von zwei Abgeordneten über den Stand der 
engliſch⸗ſſowjetruſſiſchen Verhandlungen befragt. Er er⸗ 
klärte, ſeiner Antwort vom 7. Juni nichts hinzufügen zu 
können, abgeſehen von der Tatſache, daß Eon nach 

Der Labour⸗Abgeordnete Fayton 
fragte darauf Chamberlain, ob es ihm nicht bewußt ſei, 


daß die lange Verzögerung im Abſchluß dieſes Abkommens 


Unruhe im Lande und Zweifel darüber auslöſten, ob die 
Regierung es wirklich ernſt meine. Chamberlain erwi⸗ 
derte, daß Gayton in jeinen Aeußerungen beleidigend ſei. 


Er ſehe keinen Grund, weshalb man ihm die Verzögerun⸗ 


gen der britiſchen Regierung zur Laſt lege. 
Der konſervative Abgeordnete Sir Cooper Nabſon 


fragte Chamberlain, ob er Schritte ergreifen wollte, um 
für den früheren engliſchen Lehrer in Moskau Joſef Mar⸗ 
tin eine Entſchädigung von der Sſowjetregierung zu ver⸗ 


langen. Martin habe ſich damals geweigert, der antibri⸗ 
tiſchen Sektion der Kommuniſtiſchen Internationale bei⸗ 
zutreten und für eine Revolution im britiſchen Empire 
zu arbeiten. Daraufhin ſei er, ohne daß man ihm ein 
und unter 
Leichen in einer verſchmutzten Zelle in Haft gehalten wor⸗ 
den. Hier habe Martin ſich Typhus geholt und ſei er⸗ 
blindet. Erſt nach 2 Jahren habe er in ſein Heimatland 
1923 und 1926 hätten die Außen⸗ 


ohne daß aber bisher etwas getan worden ſei. 
Unterſtaatsſekretär Butler erklärte, daß man bei erſter 
verſuchen werde, eine Entſchädigung für 
reichen. 
Cord fjalifax zur Cage 
Im Oberhaus ergriff heute Lord Halifax das Wort 


zu einer kurzen Rede. Er erklärte, feine Rede vom letz⸗ 
ten Donnerstag ſei verſchieden ausgelegt worden. Er 


gehe daher nochmals auf einzelne Punkte ein. Was die 

erhandlungen mit der Sſowjetunion angehe, 
ſo könne er darüber nur das grundſätzliche wiederholen, 
aber keine Einzelheiten mitteilen. Zur Kolonialfrage er⸗ 
klärte er, daß niemand die ie dieſes Pro⸗ 
blemes überſehen dürfe. Die Schwierigkeiten ſeien um 
ſo größer, als dieſe Frage bisher nur unter dem Geſichts⸗ 
punkt der Rückgabe der in Frage ſtehenden Gebiete be⸗ 
handelt worden ſei. Dies ſei aber von allen Löſungs⸗ 
methoden gerade die ſchwierigſte. 

Was die 0 r Frage angehe, könne er nur 
auf die Worte des Miniſterpräſidenten verweiſen, wo⸗ 
nach die engliſchen Verpflichtungen gegenüber Polen klar 
und präziſe ſeien. Obwohl Großbritannien froh ſein 
würde, wenn man die Schwierigkeiten zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen freundſchaftlich regele, ſo würde 
ein Verſuch, die Lage mit Gewalt derart zu ändern, daß 
dadurch Polens Unabhängigkeit bedroht würde, doch 
einen Krieg hervorrufen, in den Großbritannien ver⸗ 
wickelt werden würde. 

Halifax wandte ſich dann den Vorgängen im Fernen 
Oſten zu und äußerte ſich mit größter Schärfe bei der 
Behandlung einer Reihe von Fällen über Japan. 

Zum Schluß betonte Halifax, daß die britiſchen Verpflich⸗ 
tungen im gegebenen Falle funktionieren würden und 
befaßte ſich dann mit den unſchätzbaren Vortei⸗ 
len, die eine Ablehnung der gefährlichen Gewalt⸗ 
anwendung und die Ausnützung der Methoden der fried⸗ 
lichen Regelung haben müßte. 


Britiſches Propagandaminiſterium 
im ſiriegs falle 
Wie der „Star“ erfahren haben will, iſt Lord 
Perth, der frühere britiſche Botſchafter in Rom (der 
breiteren Oeffentlichkeit unter ſeinem früheren Namen 


Sir Eric Drummond durch ſeine langjährige Tätigkeit 
als Generalſekretär der Genfer Liga befannt geworden!. 


mit der Organiſierung eines „Infor mationsmini⸗ 
ſteriums“, das nur in Kriegszeiten in Tätigkeit treten 
ſoll, betraut worden. Das Informationsminiſterium werde 
mit umfangreichen Vollmachten ausgeſtattet werden. 

Wie verlautet, habe Lord Perth ſeine Arbeiten bereits 
aufgenommen. Er werde bei der Organiſierung des In⸗ 
formationsminiſteriums von Lord Campbell, einem Dis 
rektor der „Times“, unterſtützt. 


Revolverſchuß auf die Aerzogin von ſient 


Als die Herzogin von Kent, bie Schweſter der Prin⸗ 
zeſſin Olga von Jugoflawien, am Montagabend ihr Haus 
n London verließ, um ſich in ihren Kraftwagen zu be⸗ 
geben, fiel ein uß, der allerdings nicht einmal den 
Wagen traf. Der dienſttuende Polizeibeamte ſtürzte ſich 
fofort auf einen Mann, der unweit des Wagens ſtand, 
und verhaftete ihn. In ſeiner Nähe fand man einen 
Revolver. 

Es iſt bisher noch nicht bekannt, wer der vermutliche 
en it, doch ſoll es ſich um einen Engländer 
andeln. 


30 Bombenexploſionen in England 


Iriſche Terroriſten entwickelten geſtern in London 
und in einer Reihe anderer Städte wie Birmingham, 
Mancheſter uſw. eine rege Tätigkeit. Zwiſchen 20.30 und 
23.30 Uhr explodierten in verſchiedenen Poſtämtern, 
Briefkäſten und Poſteiſenbahnwagen 30 Bomben. 13 
Poſtbeamte erlitten Brandwunden. Die erſte Exploſion 
ereignete ſich im Poſtwagen eines Eiſenbahnzuges bei 
Northampton. Als bemerkt wurde, daß aus einem Poſt⸗ 
ſack Rauch hervorquoll, wurde der Sack aus dem Fen⸗ 
ſter geworfen. In London ereigneten ſich die Exploſio⸗ 
nen innerhalb zweier Stunden, und zwar die erſte im 
Zentralpoſtamt der City, 20 andere in verſchiedenen Ne. 
benpoſtämtern Großlondons. In einem Poſtamt in 
Weſt⸗London erfolgte die Exploſion in dem Augenblick, 
als der Poſtbeamte, der die Briefe ſortierte, einen Brief 
ſtempeln wollte. Die Exploſion war ſo heftig, daß alle 
in der Nähe liegenden Briefe durcheinander gewirbelt 
wurden. In einem anderen Poſtamt bemerkte ein Be⸗ 
amter plötzlich, daß aus einem Briefpaket Feuer heraus⸗ 
ſchlug. Der Brief wurde ſofort in ein Gefäß mit Waſſer 
geworfen, ſo daß keine Exploſion erfolgte. 

Mehrere hundert Poliziſten durchſuchten nachts die 
Briefkaſten nach Exploſivſtoffen. In 20 Briefkaſten wa⸗ 
ren durch Exploſionen Brände entſtanden, wobei rund 
8000 Briefe verbrannten. 


Wieder. Bomben in Jeruſalem 


Am Sonnabend fpät abends und am Sonntag 
frühmorgens explodierten in Jeruſalem 4 Bomben. 
denen 13 Perſonen zum Opfer fielen. Eine davon iſt 
tot. Alle Opfer ſind arabiſche Poſtbeamte mit Ausnahme 
eines einzigen, der ein engliſcher Poliziſt iſt. Der jü⸗ 
diſche Stadtteil von Jeruſalem iſt durchſucht worden. 
Zum dritten Male ſollte auf den arabiſchen Bür⸗ 
germeiſter von Jaffa. Abdul Rauf Bitar, den Leiter der 
„Verteidigungspartei“, ein Revolveranſchlag verübt 
werden. Der Attentäter wurde von der Wache in dem 
Augenblick niedergeſchoſſen, als er auf den Bürger⸗ 
meiſter anlegte. 


Frankreich 
14 franzöſiſche Friegsſchiff-NHeubauten 


Nach einer Mitteilung des Kriegsmarineminiſteriums 
hat der Kriegsmarineminiſter den Auftrag zum Bau von 
14 leichten Kriegsſchiffen erteilt. Es handelt ſich um 4 
Torpedobootzerſtörer von etwa 3000 t Waſſerverdrän⸗ 
gung mit einer Beſtückung von acht 13,8 em⸗Geſchützen 
und 10 Torpedorohren, deren Geſchwindigkeit mehr als 
14 Knoten erreichen ſoll; ferner um 6 leichte Torpedo⸗ 
boote von etwa 1000 t, die mit 10 em⸗Geſchützen und 
mehreren Torpedorohren beſtückt find und von einer 
Geſchwindigkeit von über 30 Knoten ſchließlich 4 neue 
Minenſuchboote von 600 t. 
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Türkei 


JZuezkanal von der Türkei bewacht? 


Trotz Dementis von türkiſcher und ägyptiſcher Seite 
behauptet die italieniſche Preſſe, geſtützt auf zahlreiche 
ägyptiſche, türkiſche und franzöſiſche Aeußerungen, wei⸗ 
ter, daß mit dem vor dem Abſchluß ſtehenden engliſch⸗ 
türkiſchen Pakt eine Geheimklauſel verbunden iſt, wo⸗ 
nach im Falle eines europäiſchen Krieges die Türkei im 
Auftrage Englands an der e des Suezkanals 
teilzunehmen habe. Die Zahl der zu dieſem Zweck von 
der Türkei vertraglich bereitzuſtellenden Truppen wird 
mit 125000 Mann angegeben. Die Entſendung einer tür⸗ 
kiſchen Militärkommiffion nach England wird als Beſtä⸗ 
tigung dieſer von England der Türkei übertragenen Auf⸗ 
gabe angeſehen. 


15 Millionen Pfund Rüſtungskredit 


Die Zeitungen berichten aus London über einen 
neuen engliſchen Kredit in Höhe von 15 Millionen Pfund 
für Rüſtungszwecke der Türkei. Falls englüfhe abri⸗ 
ken die türkiſchen Beſtellungen nicht voll ausführen 
könnten, ſei die Weitergabe von Aufträgen an belgiſche 
oder holländiſche Fabriken vorgeſehen. 

Mitte nächſter Woche wird in der Türkei das Ein⸗ 
treffen einer aus allen Wehrmachtsteilen zuſammenge⸗ 
a britiſchen Militärmiſſion erwartet. Die in der 

rkei geweſenen en Waffenattaches, die die tür⸗ 

kiſche Militärmiſſſon nach London begleitet haben, keh⸗ 
ren nach Ankara zurück, um an den türkiſch⸗engliſchen 
Militärverhandlungen teilzunehmen. Die Aufenthalts⸗ 
dauer der engliſchen Miſſion, die ſich zu den Parallel⸗ 
„ nach Ankara begibt, iſt noch nicht be⸗ 
annt. 


Türkiſches Wehrgefet; geändert 
Nach einer Meldung aus Iſtanbul nahm das Große 
Parlament einen N 10 Abänderung des Wehr⸗ 
J ches an, nach dem die Mi n der Männer vom 
9. bis zum 65. Lebensjahr ausgedehnt wird. 


Rumänien 


Das neue Parlament einberufen 


Freitagvormittag trat das neue rumäniſche Abge⸗ 
urdnetenhaus zu ſeiner erſten ordentlichen Sitzung zu⸗ 
ſammen. Es wählte zu ſeinem Präſidenten dur uf 
einſtimmig den früheren Miniſterpräſidenten ronrat 
Vaida⸗Voevod, der in feinen Dankesworten die 
Abgeordneten aufforderte, unter dem neuen Regime im 
Zeichen der Einheit und Einigkeit tatkräftig die Regie⸗ 
rung zu unterſtützen. 

Dann nahm Außenminiſter Gafeneu das Wort 
zu Erklärungen über die außenpolitiſche Lage. Er 
ſtreifte zunächſt die Eindrücke ſeiner letzten Ausland⸗ 
reiſe. Ueberall, wo er die Politik Rumäniens erläutert 
habe, ſei er ſich bewußt geworden, daß, wer es wage, 
auch in ſtürmiſchen Zeiten Frieden zu ſäen, Frieden 
ernten werde. Mit Befriedigung habe er erkannt, daß 
die Einheit und Unabhängigkeit Rumäniens überall als 
ein Prinzip der Ordnung und des Friedens angeſehen 
würden. Nachdem Außenminiſter Gafeneu dann die 
Stellung der kleineren Staaten inmitten der heutigen 
Unruhe Europas und ihre Möglichkeiten, zu deren Be⸗ 
ſeitigung beizutragen, geſtreift hatte, erörterte er auch 
den Begriff „Lebensraum“ zu kürzlich auch in London 
gegebenen Definitionen. Rumänien habe, ſo erklärte 
er, ſein Verſtändnis für die Wirklichkeiten durch den 
Abſchluß der Wirtſchaftsabkommen bewieſen. Der Raum 
innerhalb ſeiner Grenzen bleibe jedoch nur den Auf⸗ 
gaben der rumäniſchen Nation vorbehalten. 

Die Minderheitenfrage in Rumänien, ſo be⸗ 
tonte der Miniſter, habe zwar Auswirkungen auf die 
Beziehungen der Staaten, werde jedoch nicht als eine 
territoriale Frage angeſehen. Dieſe Feſtſtellung könne 
die gründliche Löſung der Minderheitenfrage innerhalb 
der rumäniſchen Grenzen nur erleichtern. Das Minder⸗ 
heitenſtatut vom vergangenen Herbſt enthalte Rumä⸗ 
niens aufrichtigſte Abſichten und ſeinen entſchiedenen 


Willen, allen Bürgern des Landes Gerechtigkeit zuteil 
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werden zu laſſen. Die rumäniſche Regierung ſei bereit, 
eine freundſchaftliche und loyale Verſtändigung mit den 
benachbarten Staaten einzugehen. 

Unſere Sicherheit ſtützt ſich vor allem auf uns ſelbſt, 
fuhr ſenhelk U. a. weiter fort. Nachdem er die Ent⸗ 
ſchloſſenheit Rumäniens hervorgehoben hatte, die Gren⸗ 
zen und die Unabhängigkeit des Landes unter Umſtän⸗ 

en mit der Waffe zu verteidigen, erwähnte er die Er⸗ 
klärungen Frankreichs und Englands, die man mit An⸗ 
erkennung entgegengenommen habe. 


fjaftbefehl gegen Wangtſchingwei 


Die chineſiſche Regierung hat einen Haftbefehl 
gegen Wangtſchingwei erlaſſen, der ſich, wie man an⸗ 
nimmt, in dem unter japaniſcher Kontrolle befind⸗ 
lichen Teil von Schanghai aufhält. Der frühere Mi⸗ 
niſterpräſident Wangtſchingwai hatte bekanntlich aus 
eigener Initiative eine Aktion eingeleitet und ſich für 
eine Verſtändigung mit Japan eingeſetzt. 


Nordamerika 


Das engliſche Königspaar in Washington 


Der es des enahinen Königspaares in der 
Bundeshauptſtadt verlief ohne Zwiſchenfälle. Die Kö⸗ 
nigin erklärte ſich bereit, Washingtons Schriftleiterinnen 
in einer Preſſekonferenz zu empfangen. 

In der heutigen Preſſekonferenz bezeichnete To 
dent Rooſevelt das „britiſche Ehepaar als rei: 
zende Leute“. 

Befragt, ob er in Hydepark mit König Georg poli⸗ 
tiſche Fragen beſprechen werde, ſagte Rooſevelt: ſicher⸗ 
lich werde er mit ſeinem Gaſt über die internationale 
Lage plaudern, genau wie er das mit jedermann tue. 
Aber das Geſprüch werde nicht viel zu bedeuten haben. 

Das britiſche Königspaar verließ heute früh das 
Weiße Haus, wo es eine Nacht geſchlafen hatte, empfing 
in der britiſchen Botſchaft die engliſche Kolonie und fuhr 
dann zum Kapitol, wo die Parlamentarier beider Kam⸗ 
mern an ihnen vorbeidefilierten. Dann fuhr es auf Roo⸗ 
ſevelts Jacht den Potomac⸗Fluß abwärts zur George 
Waſhington⸗Villa und je igen Nationalmuſeum in 
Mount Vernon, wo der König am Grabe Waſhing⸗ 
tons einen Kranz niederlegte. Anſchließend 
wurde ein Arbeitslager und Amerikas Nationalfriedhof 
beſichtigt ſowie ein weiterer Kranz am Grabe des unbe⸗ 
kannten Soldaten niedergelegt. 

Abends gibt der britiſche Botſchafter ein Bankett 
für das Königspaar und Rooſevelt. „Anſchließend ver⸗ 
laſſen der König und die Königin die Hauptſtadt zur 
Weiterfahrt nach New Pork. 


Südamerika 
Mexikunet gegen Hankees 


In Mexiko-Stadt kam es zu ſchweren antiameriku: 
niſchen Demonſtrationen. Die Fenſterſcheiben der ame⸗ 
rikaniſchen Schule wurden eingeworfen, und nur mit 
Mühe gelang es einem ſtarken Aufgebot von Polizei, 
viele Hunderte von Studenten und jungen Leuten von 
der amerikaniſchen Botſchaft abzudrängen, die ſie zu 
ſtürmen drohten. Urſache dieſer Demonſtration waren 
die in Mexiko-Stadt verbreiteten Gerüchte, ein Sabo: 
tageakt trage die Schuld an dem Abſturz des beſten 
mexikaniſchen Fliegers Francisco Sarabia in Waſhing⸗ 
ton. Das Gerücht, daß amerikaniſche Sabotage die Ur: 
ſache des Todes Sarabias ſei, hatte ſich plößlich in 
Mexiko⸗Stadt verbreitet, und am ſpäten Nachmittag 
zogen etwa 500 jüngere Leute zunächſt zur amerikani 
ſchen Schule. Mit Rufen „Nieder mit den Yankees!“ 
warfen ſie ſämtliche Fenſterſcheiben ein. Die Polizei⸗ 
behörden hatten inzwiſchen umfaſſende Schutzmaßna 
men für die amerikaniſche Botſchaft getroffen, die mit 
einem ſtarken Polizeikordon umgeben war, als die 


Demonſtranten eintrafen. Es dauerte or mehrere 
Stunden. bis es gelang, die erregte Menge zu zer⸗ 
ſtreuen. f 
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Bunte Bilder 


* 


Rechts: 
Rieſe und Zwerg 


Auf der Rekordſtrecke der Reichsautobahn 
bei Deſſau wurden von dem Engländer 
Major Gardner und dem Italiener Graf Lu— 
rami neue Klaſſenrekorde über einen Kilo— 
meter, eine Meile und fünf Kilometer mit 
fliegendem Start herausgefahren. Links: 
Major Gardner in feinem MG-Wagen. 
Rechts: Graf Lurani mit ſeinem Nibbiv. 


Berlin in Feſtbeleuchtung 


Das feſtlich beleuchtete Schloß Bellevue, das 
Gäſtehaus des Reiches, wo Prinzregent 
Paul und Prinzeſſin Olga von Jugoflawien 
mit ihrer Begleitung als Gäſte des Führers 
wohnten. Links: Den krönenden Abſchluß 
beim Abendempfang des jugoflawiſchen 
Prinzregentenpaares im Charlottenburger 
Schloß durch Generalfeldmarſchall Göring 
und Frau Göring bildete ein Höhenfeuer⸗ 
werk. 


* 


Links: Ein Feſtzug der ſchönſten deutſchen 
Märchen f 


Der Wagen mit Schneewittchen im gläſer⸗ 
nen Sarg aus dem Huldigungszug „Das 
deutſche Märchen“, der in München veran- 
ſtaltet wurde und mit Bildern aus deut⸗ 
ſchen Märchen viel Beifall fand. 
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Links: 
Die Jubiläums⸗Werbewoche des Noten Kreuzes in Lodz 


Vom 4. bis 41. Juni fand eine Werbewoche amläßlich des 
20 jährigen Beſtehens des Polniſchen Noten Kreuzes ſtatt. 
Ihren Höhepunkt erreichte die Woche am 4. Juni, an dem ein 
Feſtgottesdienſt und ein großer Amzug der Noffreuz-Organi- 
ſationen veranſtaltet wurde. Anſere Aufnahme zeigt einen 
Ausſchnitt aus den Feiern am vergangenen Sonntag: Rot⸗ 
kreuz⸗Schweſtern und Sanitäterinnen vor der Kranznieder⸗ 
legung am Grabmal des Anbekannten Soldaten. 
* 


Anten: 
Feierlicher Einzug der Legion Condor in Berlin 


Vor dem Vorbeimarſch der Legion Condor begrüßt der Führer 

und Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht die nationalſpani⸗ 

ſchen Ehrengäſte und die Offiziersabordnung, die die deutſchen 

Freiwilligen von Spanien nach Deutſchland begleiteten. Hier 

drückt der Führer dem berühmten General Queipo de Llano 

die Hand; rechts neben dem Führer Generalfeldmarſchall 
Göring. 


Das Kunſtwerk des Monats 


Als Kunſtwerk des Monats Juni zeigen 
die Berliner Staatlichen Muſeen das 
Bildnis der Gräfin Olivares von Diego 
Velasquez (geb. 6. Juni 1599). Die in 
der Gegenwart beſonders eng geſtalteten 
Beziehungen zwiſchen Spanien und 
Deutſchland blicken auf eine lange Ge⸗ 
ſchichte zurück, was auf künſtleriſchem 
Gebiet u. a. die Meiſterwerke ſpaniſcher 
Malerei in den Galerien von Wien, 
München, Dresden und Berlin dartun. 
Velasquez, der Hauptvertreter der Bild⸗ 
niskunſt des Barock in Spanien, zeigt 
ſich im Damenbildnis des Kaiſer⸗Fried⸗ 
rich-Muſeums als Meiſter zurückhalten⸗ 
der Menſchenſchilderung und gewählter 
farbiger Behandlung des Koſtüms. 


* 
Rechts: 
So ſoll der deutſche Bauernhof künftig 
ausſehen 


Auf dem Gelände der Reichgnähritands- 

Ausſtellung, die am Sonntag in Leipzig 

eröffnet wird, tft dieſes Muſterbauerngut 
in natürlicher Größe zu ſehen. 


der Beſatzung kamen bei dem Anglück 


Bilder der Woche 


A 


Aus Zeit und Leben 


nn nnd nn —— ——— » —— — nn nn 


Die englische A⸗Boot⸗Kataſtrophe 
in der Jriſchen See 


Originalbild vom Schauplatz des A-Boot⸗ 
Anglücks. Marineingenieure find in Ru⸗ 
derbonten bis an das A⸗Boot „Thetis“ 
herangefahren, das mit dem Heck aus 
dem Waſſer herausragt. Der Verſuch, 
das Schiff mit Stahlſeilen zu heben, miß⸗ 
lang durch Zerreißen der Taue. 102 Mann 


ums Leben. 


Zur Erinnerung an die deutſch⸗ 
finniſche Waffenbrüderſchaft 


Im Park des Lokſtedter Lagers bei 
Hamburg wurde ein Denkmal des 
ehemaligen Preußiſchen Jägerbatail⸗ 
lons 27 eingeweiht, das bekanntlich 
während des Weltkrieges aus finni⸗ 
ſchen Freiwilligen zuſammengeſtellt 
wurde. Das Denkmal zeigt auf der 
Vorderſeite einen Jäger des Batail⸗ 
lons in kriegsmäßiger Ausrüſtung, 
darunter ſteht in deutſcher und finni⸗ 
ſcher Sprache: „Das mächtige Deutſch⸗ 
land nahm Finnlands junge Männer 
auf und erzog ſie in ſeinem ruhmrei⸗ 
chen Heer zu Soldaten.“ 


Finniſche Jäger und Freikorpskämpfer 
beim Neichsſportführer 


Der RNeichsſportführer empfing auf dem 
Neichsſportfeld eine Abordnung finni⸗ 
ſcher Jäger und Freikorpskämpfer. Anſer 
zild zeigt von Tſchammer und Oſten im 
Geſpräch mit ſeinen Gäſten, neben ihm 
General Valve, der Führer der Ab⸗ 
ordnung. 
* 


Links: 
Ein Denkmal für General Mola 
Zu Ehren des vor zwei Jahren tödlich 
abgeſtürzten nationalſpaniſchen Generals 
wurde am 3. Juni an der Anfallſtelle die⸗ 
ſes Denkmal eingeweiht. Der mittlere 
Bogen trägt den Namen des Generals 
Mola, die übrigen die ſeiner Kameraden. 
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Die Frucht ſetzt an. Die Blütenblätter fallen. 
Die erſten Roſenknoſpen brechen auf. 
Rot glüht der Mohn. Gewitterwolken ballen 


Sich grau und drohend, ferne Donner hallen. 
Es wächſt das Korn — und in der Sonne Lauf 


Kommt nun der Sommer über 5 9 Erde, 

Und ſeine Glut reift Saat aus Menſchenhand. 

Der Landmann hofft, daß Glück die Ernte werde, 

Und grüßt den Hirten, der mit ſeiner Herde 

Den Weg des Friedens zieht durchs grüne Land. 
8. Holfert. 
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ſache, in den Vereinigten Staaten und Braſilien zu einem 
erheblichen Teile aus Volksgenoſſen beſteht. die von ruß⸗ 
landdeutſchen Auswanderern abſtammen. 

Die Zerſtreuung des Rußlanddeutſchtums über ein 
rieſiges Reich und ſpäter über die ganze Welt erſchwert 
eine ſtatiſtiſch zuverläſſige Erfaſſung. Ausgehen kann man 
jedoch davon, daß vor dem Weltkrieg faſt 2 500 000 Deut⸗ 
ſche im Zarenreich wohnten, davon gut 700 000 in Gebie⸗ 
ten, die nicht zur Sſowjetunion gehören Nur rund 100 000 
Deutſche lebten in den Städten, vor allem in Petersburg 
und Moskau. Ueber den Landbeſitz des ja überwiegend 
bäuerlichen Deutſchtums liegen einige Schätzungen vor, die 
bei einem Vergleich folgendes Bild ergeben: rund 6 000 000 
Hektar waren im Beſitz von denjenigen Deutſchtumsgrup⸗ 
pen, die heute zu Eſtland, Lettland und Rumänien ge 
hören. Mehr als 8 000 000 ha bewirtſchafteten deutſche 
Landwirte in den Landesteilen. die heute unter roter 
Herrſchaft ſtehen. 

Folgt man den Angaben, die vor dem Kriege von 
den ruſſiſchen Semſtwos gemacht wurden, jo kommt man 


8 folgender Schätzung für das Territorium der jetzigen 
owjetrepubliken: 
Von Wilhelm Schäfer Wolgagebiet ben n 
Wir entnehmen dieſe Anekdote mit Erlaubnis Schwarzmeergebie 5 
der S en en De der Zeitſchrift Transkaukaſien 100 000 „ 
„Das ee Reich“, Sibirien tie 780 000 „ 
Einmal bei der Beſichtigung eines Huſaren⸗Regiments übriges Nußlanddeutſchtum 710 000 „ 
kichtete ein geſtürztes Pferd fol eine Unordnung an, daß Zählt man dieſe Zahlen zuſammen, ſo kommt man 
der betreffende Zug übel an dem König vorüber kam. auf einen Landbeſitz in der Größe von 86 900 qkm. Da⸗ 
Der alte Fritz hob den Krückſtock und ritt auf den Schul⸗ mit find jedoch nur diejenigen Ländereien erfaßt, die zu 
digen los, wie er meinte, ſeinen Zorn an ihm auszu⸗ deutſchen Dorfgemeinden gehörten. Nun hatten aber viele 
allen; der Leutnant aber, die Gefahr erkennend, riß deutſche Landwirte auch auf dem Boden ruſſiſcher Ge 
— Pferd herum und enttam dem drohenden Krückſtock meinden zuſätzlich Grund erworben, Jusgeſamt wird man 
5 Königs, ſo wild der hinter ihm herſetzte. damit rechnen können, daß der Landbeſitz der Deutſchen 
Weil die Flucht und Verfolgung ſich auf dem ſandi⸗ auf dem Territorium der jetzigen Sſowjetunion 1914 rund 
gen Exerzierplatz abſpielte, hätte der Leutnant ſich doch 90000 qkm groß war. Das bedeutet: Man kann die Nie: 
uletzt dem König ſtellen müſſen Er tat dies aber nicht, derlande Belgien und Luxemburg zujammenfügen und 
en als er zum drittenmal an dem ſumpfigen Nand⸗ erreicht doch noch nicht den Amfang des rußlanddeutſchen 
graben hinjagte, nahm er die Biegung ſcharf nach rechts Beſitzes! Auch Irland wird noch übertroffen. Ungarn 
und ſetzte hinüber, ſich in den Kiefernwald dahinter zu | hingegen ift nur wenig größer. = 
ede | et dee ln fe 
ni r zornig genug, den tollkühnen ung über das | | ; m: men. 
3 En - Ka wagen. 3 > jedoch nicht zu hoch geſchätzt haben, wenn man dieſe 90 000 
Andern Tags überbrachte der Oberſt dem alten Fritz akm deutſchen Landbeſitzes mit all ihren Anlagen auf 
das Abſchiedsgeſuch des Leutnant Pohl, der ſich nur 14 Milliarden Zloty berechnet. Bei einem Volksvermö⸗ 
durch die tolle Flucht vor dem Krückſtock gerettet hatte. gen von 14 Milliarden Zloty wird man annehmen dürfen, 
Der Oberſt, nach ſeiner Führung befragt, mußte dem daß das jährliche Einkommen des bodenſtändigen Ruß⸗ 
König berichten, daß der Leutnant ſich im Krieg vom landdeutſchtums eine Milliarde betrug. Dabei iſt das 
gemeinen Soldaten durch ſeine Tapferkeit heraufgearbei⸗ Stadtdeutſchtum mit ſeinen bedeutenden Fabriken wie⸗ 
tet habe und tadellos halte. Auch an dem Mißgeſchick derum nicht berüchſichtigt. N 
kräfe ihn keinerlei Schuld. Hält man ſich dieſe Zahlen vor Augen, ſo kann man 
Reiten kann er in Dreiteufelsnamen! aber er hat auf | ganz nüchtern den Verluſt einschätzen, den das deutſche 
dem Ent Dörrie zu bleiben] brummte der alte Fritz und Volk allein durch die Herrſcher des Bolſchewismus in der 
re dem Oberſt das zerriſſene Geſuch in die Hände zurück. Sſowjetunion erlitten hat. Zugleich wird deutlich, daß 
ber zum Nachmittag befahl er das Regiment auf den⸗ das Rußlanddeutſchtum wirtſchaftlich und kulturell zu den 
ſelben Exetzierplat. Und als die Staffeln der roten größten deutſchen Volksgruppen im Ausland gehört hat 
zen eh 75 deen 50 . erwar⸗ f 
n, er im auf den Leutnant zu, den er an 2 - 
9 e . ie 15 h ae rer 
er der Leutnan ohl? fragte er ſtreng un 5 4 
ſpähte in die Huſaren hinein: aber er ſah fein N N 1 2 un RR Ni 
Dune 5 5 5 0 der W die Ungne 5 55 SSS SS SSS SSS SSS 
önigs erer als geſtern den Krückſtock erwartend, mi RER 
einem ſtrammen: Zu Befehl, Ew. Majeftät! ſalutierte, 2. Sonntag nach Trinitatis 
fügte der alte Fritz beiläufig hinzu: Dann gratuliere ich Meine Kindlein, laſſet uns nicht lieben mit 
Ihm zum Nittmeiſter! Ich wollte es Ihm ſchon geſtern Worten noch mit der Zunge, ſondern mit der Tat 
mitteilen, aber ich kam nicht über den Graben! und mit der Wahrheit. 1. Joh. 3, 18. 
— Die 5 und 12 1 0 9 5 8 ige A4 bel de ae 
vor mit Worten, aber in der „und da⸗ſie ſoll beweiſe 
a Das Rußlanddeutſchtum werden, da findet ſich 's, daß es nichts iſt, darum ſpricht 
Der „Verband der Nußlanddeutſchen“, der ſeine Ta⸗ | er: Wo nicht die iebe iſt alſo getan. daß fie au für 
ung in dieſem in Stuttgart abhält, vertritt ein | feinen Bruder bereit iſt das Leben zu laſſen, und doch viel 
iſchtumsgebiet, von deſſen Leidensſchickkal wir wenig von Chriſto rühmen will, das iſt gewißlich eitel nichtiger, 
erfahren — ſo ſorgfältig sperren die Bolſchewiſten ihre erdichteter Schein und Lügen, damit du dich ſelbſt betrü⸗ 
Grenzen ab. Selten dringt ein Notruf von der Wolga geſt und bleibſt im Anglauben und Tode ein Unchriſt und 
oder aus dem Schwarzmeergebiet nach Mitteleuropa. | ärger denn andere, die vom Evangelium nicht wiſſen. 
Wenig weiß man auch im Reich von den 1% Million Ruß⸗ Darum, wer da will recht fahren und ein Chriſt funden 
kanddeutſchen, die in Ueberſee leben, obwohl das Deutſch⸗] werden, der denke, daß er alſo ſich erzeige mit der Tat 
tum in Kanada. Araentinien und Paraauan in der Haupt⸗ | und Werk. daß man ſpüren könne. daß er nicht, wie die 
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andern ein Lügner und Mörder, ihrem Vater, dem Teufel, 
nachfolge; ſondern daß er wahrhaftig und mit dem Herzen 
an Gottes Wort hange und aus dem Tode ins Leben kom⸗ 
men ſei. (D. M. Luther) 


Rus den evangeliſchen Gemeinden 


Wir leſen im „Luthererbe in Polen“! : 

Ploc 1 Der Kirchenbeſuch iſt hier ſehr gut, die evan⸗ 
geliſche Gemeinde — abgeſehen von den Unruheſtiftern, 
von denen wir berichteten — einig und geſchloſſen wie 
noch nie. Ortspaſtor Schendel genießt das volle Ver⸗ 
trauen der Gemeinde. Angeſichts der Umtriebe erklärte 
er in der Pfingſtzeit: „Hier bin ich gewählt, ins Amt ein⸗ 
geführt, von der Behörde beſtätigt. Hier habe ich das 
Vertrauen, mein Amt und mein Brot; hier bleibe ich. 
Gott helfe mir“. 

Cyc sw. Schon ſeit längerer Zeit wird hier der 


Kirchbau erwogen. Der Ortspaſtor Sterlak mit. 


einem Teil der Gemeinde möchten eine neue mallise 
Kirche errichten, während eine kleinere Gruppe ſich für 
die Vergrößerung des Bethauſes ausſpricht. Es wäre zu 
wünſchen, daß die Gemeinde Cychw, welche die größte im 
Cholmer Lande iſt, eine entſprechende Kirche bekäme, da 
das Bethaus den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht mehr 
gerecht wird. f 

Chem. Die jüngite Gemeinde des Cholmer Lan⸗ 
des möchte auch ein eigenes Gotteshaus bauen. 
Bis dahin wurden die Gottesdienſte in einer Privatwoh⸗ 
nung abgehalten die zu einem Betſaal umgeſtaltet wor⸗ 
den war. Bis jetzt ſind 3000 Zl. aufgetrieben worden. 
Das Konſiſtorium ſowie die Cholmer Garnſſon. wo der 
Ortspaſtor Lucer als Militärhilfsgeiſtlicher tätig iſt. 
haben ſich entſchloſſen, auch ihrerſeits den Kirchbau tat⸗ 
kräftig zu fördern. Dem Kirchbau ſtellen ſich verſchiedene 
Schwierigkeiten in den Weg, da ſich die neu gegründete 
Gemeinde noch nicht ganz mit der Tatſache der Trennung 
von der Muttergemeinde Kamien abgefunden Hat. 

Piaſki⸗Luterſkie. An der Chauſſee Lublin — 
Chelm liegt das Städtchen Piaſki. das einſt „Lutheriſch⸗ 
Piaſki“ genannt wurde. Piaſki iſt die älteſte deutſche 
Siedlung der Lubliner Gegend Heute findet man keine 
einzige Familie evangeliſchen Bekenntniſſes mehr in die⸗ 


fer Stadt. Daß hier einſtmals ein Mittelpunkt lutheri⸗ 


ſchen Lebens war, bezeugen die Ruinen einer großen 
Kirche. die hart an einem Birkenwäldchen in ſtummer Ver⸗ 
geſſenheit liegen. 

Bialyſtok. Der bisherige Adminiſtrator von 
Maslaki. Paſtor Jakob Roß nagel, iſt zum Religions⸗ 
ba für Mittel⸗ und Volksſchulen nach Bialyſtok verſetzt 
worden. 8 

Kamien. In dieſem Monat werden die Arbei⸗ 
ten am Bau des Pfarrhauſes zu Ende geführt. 
Es wurde nämlich das alte Pfarrhaus aufgeſtockt, was 
einen Koſtenaufwand von 15 000 Zloty verurſachte. Die 
Bauarbeiten, welche zwei Jahre in Anſpruch nahmen, ſind 
ohne Störungen verlaufen. Die Gemeindeglieder zahlten 
gern ihren Baubeitrag, was auch als Vertrauen zu dem 
neuen Seeliorger der Gemeinde, Paſtor Arno Arlt, ge 
wertet werden kann. Vorausſichtlich wird die Pfarrhaus⸗ 
weihe in allernächſter Zeit vollzogen werden. 

— Wahl eines neuen Kirchenrates. 
Am 23. April fand hier die Wahl eines neuen Kirchenkol⸗ 
legiums unter dem Vorſitz von Paſtor Lucer ſtatt. Es 
wurden 2 Liſten eingereicht. Die erſte Liſte, die vom 
Großteil der Gemeinde eingereicht wurde, konnte 175 
Stimmen auf ſich vereinigen, während die zweite Liſte, die 
von Unruheſtiftern in der Gemeinde aufgeſtellt wurde, nur 
17 Stimmen aufwies und als gründlich erledigt angeſehen 
werden durfte. Aus der Liſte Nr 1 gingen daher 14 Kan⸗ 
didaten hervor und zwar: Karl Tyborowſki, Guſtav Opitz, 
Karl Albrecht, Adolf Zuknik, Guſtav Steinnebel. Heinrich 
Edelberg, Johann Schultz, Theodor Nachtigall, Rudolf As⸗ 
mus, Guſtav Lotholz, Alexander Engelhardt, Daniel Krü⸗ 
ger, Hermann Schulz und Waldemar Steinnebel. Die 
Wahl des Kirchenrates hat gezeigt, daß die Gemeinde ge⸗ 
ſchloſſen hinter ihrem Seelſorger ſteht, deſſen aufopfernde 
Tätigkeit zu würdigen weiß und auch den Mut beſitzt, un⸗ 
ruhigen Elementen, denen es um eine poſitive Aufbau⸗ 
arbeit nicht zu tun iſt. energiſch entgegenzutreten. 
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— Für die Luftſchutzanleihe wurden in der 
Gemeinde annähernd 5000 Zloty eingezahlt. was von einer 
tatſächlich poſitiven ſtaatlichen Einſtellung der hieſigen 
deutſch⸗evangeliſchen Bevölkerung zeugt. Verhältnismäßig 
bedeutet das eine hohe Ueberbietung der katholiſchen und 
orthodoxen Bevölkerung der hieſigen Umgebung. 


De 


utſcher Volks verband 
in Polen 
Bezirk Stadt Lodz 


Für den Umtauſch der Mitgliedskarten gebe ich fol⸗ 

gende Ausführungsbeſtimmungen bekannt: N 
1. Die Karte kann nur über die zuſtändige Ortsgrup⸗ 
penſtelle eingetauſcht werden. 

Vorausſetzung für den Umtauſch der Karte iſt die 
Regelung der Beiträge bis zum 1. Juli d. J. 

. Für die neue Mitgliedskarte iſt ein Lichtbild, vers 
ſehen mit Name und Anſchrift, beizufügen. 

Wer bis zum 15. Juli die Mitgliedskarte zum Um⸗ 
tauſch nicht abgegeben hat, verliert automatiſch die 
Mitgliedſchaft unſeres Verbandes. 

8 a (—) Eugen Nippe 
Bezirksleiter. 
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Die Ortsgruppenſtellen, über die der Umtauſch er⸗ 
folgen kann, ſind folgende: 
1. Og. Antoniew Stoki — jeden Dienstag, im Heim, bei 
Otto Radke. f 
2. Og. Lodz Rogi — jeden Freitag von 19— 20 Uhr, bei 
A. Holz, Piekna 10. - 
3. Dg. Lodz Zabieniee — jeden Sonnabend von 19-21 
Uhr bei L. Swiderek, Fabianka. 


Großbrand im Warſchauer Bahnhof 
Auf dem Gelände des im Neuaufbau begriffenen 
Hauptbahnhofes brach in der vergangenen Woche ein 
rieſiges Schadenfeuer aus. Das in mehr als 10jähriger 
Arbeit errichtete Gebäude des neuen Hauptbahnhofes. 
das jetzt im Rohbau annähernd fertiggeſtellt iſt, war in 
Gefahr, vollkommen vernichtet zu werden. 

Das Feuer wurde heute morgen nach 6 Uhr bemerkt, 
als es ſchon erhebliche Ausmaße angenommen hatte. An 
die Brandſtätte begaben ſich ſofork alle verfügbaren 
Löſchzüge der Warſchauer Feuerwehr ſowie der Eiſen⸗ 
bahnfeuerwehr, ſtarke Polizeigufgebote und Behörden⸗ 
vertreter. Die Rettungsaktion leitete der Hauptkom⸗ 
mandant der Feuerwehr. re 3 f 

Dichte Rauchwolken hüllten das Rieſengebäude und 
die benachbarten Straßen ein. Rieſige Menſchenmaſſen 
verſammelten ſich auf den umliegenden Straßen. Poltzei 
riegelte aber bald die Umgebung des Hauptbahnhofs ab. 
Der Straßenbahnverkehr wurde in einem Teil der Aleje 
Jerozolimſkie eingeſtellt. Zwiſchen der Marszalkawſka 
und der Plater⸗Sraße wurden die Aleje Jerozolimſkie 
ſogar für den Wagen⸗ und Fußgängerverkehr geſperrt. 
Nur Perſonen, die in dem betreffenden Teil wohnten 
oder arbeiteten, wurden von der Abſperrketten der Po⸗ 
lizei durchgelaſſen. 

Die Rettungsaktion der Wehren war infolge der 
Ausmaße des Gebäudes und wegen des leichtbrenn⸗ 
baren Materials im Bahnhofsgebäude ſtark erſchwert. 

Ueber die 

Entſtehung des Brandes 
ſchreibt das Nachmittagblatt „Goniee Warszawſki“, daß 
es wahrſcheinlich durch Funken eines Schweißapparates 
im Ventilationsſchacht entſtanden ſei. Das Feuer traf 
dort ſehr leicht brennendes Material, und zwar mit Teer 
getränkte Korkplatten. Dadurch übertrug ſich das Feuer 
ſofort auf den ganzen oberen Teil der großen Halle. 

Während des Brandes ereigneten ſich leider auch 


einige 

Unglücksfälle. 
Zwei Feuerwehrmänner wurden gegen 7 Uhr vom ein⸗ 
ſtürzenden Gewölbe verſchüttet. Nach einſtündiger Ret⸗ 
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oder zwei Seitentriebe wachsen, die geſtützt en angebun⸗ 
den werden. Die an dieſen Seitenarmen in den Blatt⸗ 
winkeln hervorbrechenden neuen Triebe ſind ebenfalls 
zu beſeitigen. f 

* 

In en mit vielen unfreundlichen und naſſen Ta⸗ 

den müſſen große Mengen Tomaten unreif geerntet wer⸗ 

n. Man wird ſie aber nicht im Garten laſſen, bis der 
Froſt fein Zerſtörungswerk vollbracht hat, ſondern fie recht⸗ 
zeitig zu Haufe nachreifen laſſen. Bei nur kleinen Men⸗ 
gen legt man dieſe Tomaten, die keinerlei Beſchädigungen, 
Riſſe oder Flecken haben dürfen, auf das ſonnige Fenſter⸗ 
brett oder auf einen Teller bzw. in eine Schüſſel und ſtellt 
dieſe in die Sonne. 

Hat man größere Mengen unreifer Tomaten, ſo läßt 
man ſie zweckmäßig in einer ſauberen Kiſte nachreifen. 
Zu unterſt bringen wir eine Lage Torfmull. hierauf eine 
Reihe Tomaten, die ſich aber nicht berühren dürfen, und 
als Abſchluß ein Stück Zeitungspapier. So geht das wei⸗ 
ter, bis die Kiſte, in die man nicht mehr wie ſechs bis acht 
Lagen bringt, gefüllt iſt. Dann wird ſie gut verſchloſſen. 
Will man die Tomaten möglichſt bald verwerten, bringt 
man die Kiſte in einen warmen. im anderen Falle in 
einen kühlen, trockenen Raum. Dann hat man die Freude, 
recht lange friſche Tomaten aus dem eigenen Garten eſſen 
zu können. 

Eine andere bewährte Aufbewahrungsart unreifer 
Tomaten beſteht darin, bei Froſtgeſahr die Tomatenpflan⸗ 
zen mit allen daran befindlichen Früchten aus der Erde zu 
nehmen und alle Blätter ſowie die bereits abgeernteten 
Fruchtſtände abzuſchneiden. Das dann übrigbleibende 
Pflanzengerüſt mit den unreifen Früchten hängt man, 
mit den Wurzeln nach oben, in einem hellen, trockenen, 
froſtfreien Raume mit einer möglichſt gleichmäßigen 
Wärme von ſechs bis zehn Grad auf. Allmählich reifen 
auch hier die Tomaten nach, ſo daß man wiederum bis in 
den Winter hinein friſche Tomaten hat. 


Schützt die Baumſcheiben! 

Es ich ſchon richtig, daß Hühner im Obſtgarten 
nicht nur eine große Menge von Schädlingen vertil⸗ 
gen, ſondern auch zu einer brauchbaren Düngung bei⸗ 
tragen. Allerdings verurſachen ſie durch ihr Scharren 
dadurch Schaden, daß ſie den Boden aushöhlen und die 
Wurzeln bloßlegen. Ganz beſonders gilt das für junge 
Anpflanzungen. Aber nicht nur die Hühner haben 
zu Untugend, ſondern auch manche Hunde. 


Zeichnung: ae 1 
Schutz der Baumſcheibe 


Hier und da hat man nun verſucht, die Baum⸗ 
ſcheibe mit Dung zu belegen, aber dadurch nur erreicht, 
daß das Geſittgel zu noch fleißigerem Scharren veran⸗ 
laßt wurde. Da hilft nur ein Belegen mit Maſchen⸗ 
draht. Von einer Drahtgeflechtrolle werden paſſende 
Längen abgeſchnitten und im Boden befeſtigt, ſo daß 
die Baumſcheibe völlig bedeckt iſt. Ein Scharren oder 

Fratzen iſt nun nicht mehr möglich. Soll die Baum⸗ 
Scheibe einen Dungbelag erhalten, fo iſt dieſer möalichſt 


fehlung! 


Der Landwirt : VVT 


eben n worauf das Schutzgitter wieder 


aufgelegt wird. 


Pflege der Gartengeräte iſt — Schaden verhütung! 


Jeder Gartenfreund wird mir beſtätigen, daß es 
in der Haſt der Frühjahrs⸗ und Sommergartenarbeit 
oftmals an der erforderlichen Ordnung und Pflege der 
vielerlei Geräte und Werkzeuge fehlt. — Aber ſchließ⸗ 
lich iſt alles nur Gewöhnung und Selbſterziehung, nach 
. der Arbeit alles an einen beſtimmten 
Platz zu bringen. Das wird aber in überſichtlicher 
Weiſe nur dann möglich fein, wenn für dieſe Oroͤnung 
Vorkehrungen getroffen ſind. 

Die meiſten Gartenfreunde ſind ſo viel „Baitler* J 
um ſich mit einfachen Mitteln ein Wandgeſtell zu zim⸗ 
mern, deſſen Größe und Geſtaltung ganz im eigenen 
Ermeſſen ſteht. Es ſcheint überflüſſig, hier noch „Re⸗ 
zepte“ zu geben. Doch ſei darauf hingewieſen, daß es 
auch käufliche Geräteſtände gibt. 

Die Benutzung einer „Werkzeugkammer“ hat aber 
noch einen weiteren Vorteil. Man wird es wohl nie 
fertigbringen, das Gerät ſchmutzig in den Stand zu 
bringen, wie das fo oft geſchieht, wenn es einfach in 
eine Ecke der Laube geſtellt wird. An der Pflege des 
F kann man genau me. wie ſein 
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Beſitzer zu den Gartendingen eingeſtellt iſt. Alſo: 
man gewöhne ſich daran, nach getaner Arbeit jedes Ge⸗ 
rät und Werkzeug zu ſäubern und vor allem gegen 
Roſt zu ſchützen. Eine verroſtete Gartenſchere oder 
ein ſtumpfes Gartenmeſſer ſind wahrlich keine Emp⸗ 
Werden Kinder zur Gartenarbeit herange⸗ 
zogen, dann übertrage man ihnen (entiprechend ihrem 
Alter) die Ordnung und Pflege der Gerätſchaften, die 
dann auch eine längere . haben. 


Gleich wichtig wie die „Weck zrlg kane iſt die 
Gartenapotheke. Iſt es in der Praxis nicht ſo, daß man 
meiſt das Mittel nicht zur Hand hat, das gerade ge⸗ 
braucht wird? Ehe es beſchafft iſt — wenn es über 
haupt geſchieht —, ift der Schaden da. Schädlingsbe⸗ 
kämpfung duldet aber keinen Aufſchub, denn „gleich 
geholfen, iſt doppelt geholfen“! 


Heilkräfte des Apfels 


Der Apfel iſt von Natur ſtärker als irgendein ande 
res Nahrungsmittel mit Phosphorsäure ausgeſtattet. 
Abends genoſſen, wirkt der rohe Apfel als Schlafmittel. 
Der Phosphorgehalt iſt ein vortreffliches Nervennahrungs⸗ 
Durch regelmäßigen 1 von heit wird die 
Lebertätigkeit belebt. Das Fleiſch des Apfels desinfiziert 
die Mundhöhle und nimmt ihr üble Gerüche. Durch den 
Genuß roher Aepfel werden die überſchüſſigen Säuren des 
Magens gebunden. Der Apfel iſt ferner zu empfehlen, um 
die Tätigkeit der Nieren zu unterſtützen und hämorr⸗ 
hoidale Beſchwerden zu beheben. Endlich leiſtet Apfeltee 
gute Dienſte gegen Erkrankungen des Halſes und der 
Atmungsorgane. Den rohen Apfel empfehlen wir noch 
gegen Verdauungsbeſchwerden und zur Behebung von 
Steinkrankheiten. 


mittel. 
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Zweckmäßige Anordnung der Niſtſtäten für Tauben 


Es gehören immerhin gewiſſe züchteriſche Erfah⸗ 
rungen dazu, um die Niſtgelegenheiten für die Tauben 
auf dem Schlage ſo anzubringen, daß unter den ein⸗ 
zelnen Paaren darum nur wenig Streitereien ent⸗ 
ſtehen. Ganz werden fie ja nie zu vermeiden. fein. 
Um nach dieſer Richtung hin möglichſt Ruhe zu ſchaf⸗ 
fen, ſind von vornherein für jedes Zuchtpaar zwei 
Neſter bereitzuhalten. Dieſe wird der Taubeufreund 
zwar nicht ganz dicht beieinander aufſtellen, aber doch 
nur in geringer Entfernung. Iſt das eine Neſt dicht 
beim andern, fo iſt es nämlich den halbſtraffen Fungen 
äußerſt leicht gemacht, von ihrem Neſte aus dorthin zu 
gelangen, wo ihre Mutter ſchon wieder brütet. Es 
beſteht dann die Gefahr, daß die dork befindlichen Eier 
zertreten oder fo beſchmutzt werden, daß die darin ſich 
entwickelnden Kleinen aus Luftmangel abſterben. Tut 
es not, kann ja immerhin ein Trennungsbrett zwiſchen 
dieſen beiden Neſtern befeſtigt werden. Nach vorn 
etwa 18 Zentimeter über die eigentliche Niſtſtätte 
herausragend, wodurch das Ueberſteigen ins andere 
Neſt faſt unmöglich wird. 5 

Im übrigen laſſen wir einen größeren Zwiſchen⸗ 
raum frei, ehe wir, wie ſoeben dargelegt, wieder zwei 
Neſter für ein anderes Tanbenpaar vorſehen. Oft 
find zwiſchen den Neſtern für die zwei Pagre auch wie⸗ 
der Trennungsſchiede angebracht. Bei der Anordnung 
der Taubenneſter iſt außerdem noch zu beachten, daß 
manche Paare recht hoch brüten wollen, andere wieder 
nicht weit vom Boden entfernt, wohl ſogar auf 
dem Boden ſelber. Der Züchter ſoll letzteres allerdings 
zu verhindern ſuchen, da dort unten die brütenden 
Tauben meiſt doch nicht die richtige Ruhe vor anderen 
zänkiſchen Tauben haben, wodurch das Brut⸗ und Auf⸗ 
zuchtgeſchäft nur Schaden leidet. 

Innifütterung der Kaninchen 

Jeder Kaninchenzüchter, der ſeine Zucht nicht dem 
„Zufall“ überlaſſen will, braucht einen Garten oder 
ein Stück Land, etwa 300 bis 600 Quadratmeter groß. 
Freilich, wer nur ein paar Kaninchen „zum Fettma⸗ 
chen“ hält, für den genügen die Abfälle aus der Küche. 

Der früher ſo beliebte Hinweis, daß der Kanin⸗ 
chenzüchter das Futter an Wegen, unbebauten Plätzen 
uſw. in reicher Menge vorfinde, iſt heute nicht mehr 
e Er hat auch zu vielen Unzuträglichkeiten 
geführt. 

Die Höchſtzahl der Tiere muß ſich nach der Menge 
des beſtimmt zu erwartendn Futters richten. Es laſ⸗ 
ſen ſich aber auch hier erhebliche Mengen an Fleiſch 
herausholen, wenn man die Zucht mit Ueberlegung 
betreibt. Man hält eben nicht mehr Zuchttiere, als 
unbedingt notwendig find, ſchlachtet überflüſſige Tiere 
beizeiten ab, vermeidet alſo jeden „Leerlauf“. Von 
einer Bodenfläche wie oben angegeben, kann man das 
Futter für viele Tiere herauswirtſchaften, ohne daß 
man die Pflanzen, die für die menſchliche Ernährung 
in Betracht kommen, zurückſtellt. Abzulehnen ſind 
ſolche Pflanzen, die nur ſoviel Ertrag bringen als der 
Abfall bei anderen ausmacht. 

Sehr anbauwürdig ſind Luzerne, Kuhkohl und 
Futtermöhren. Runkeln wird der Kaninchenzüchter 
nur dann pflanzen, wenn genügend Platz zur Verfü⸗ 
gung ſteht. Auch die in Garten und Feld vorkommen⸗ 
den Unkräuter: Ackerdiſtel, Saudiſtel, Hederich, Quecke 
(auch deren Wurzeln) uſw. wird ſich der Kaninchen⸗ 
zlichter für die Ernährung ſeiner Tiere dieſtbar ma⸗ 
chen. Ferner können manche Blumengewächſe, fo z. B. 
Ringelblumen, Nelken, Dahlienlaub dieſem Zweck die⸗ 
nen. Was in Garten und Feld wächſt, läßt ſich nahezu 
reſtlos für die Ernährung der Kaninchen verwenden, 

Da Ende Juni meiſt der erſte Schnitt für die Lu⸗ 
zerne einſetzt, ſollte der Kaninchenzüchter rechtzeitig 
damit beginnen, ſich genügend Vorrat an Trockenfut⸗ 
ter für den Winter zu beſchaffen. Auch getaoknete 
Brenneſſeln ſowie Erbſenſtroh find Leckerbiſſen für un⸗ 
ſere Kaninchen, Die im Haushalt anfallenden Schalen 
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der vorjährigen Kartoffeln können auch jetzt noch zur 
Bereitung von Weichfutter dienen, trotzdem die Kar⸗ 
toffeln Keime getrieben haben. Durch Kochen wird 
nämlich das giftige Solanin unſchädlich gemacht. Dort 
wo der Züchter dem Weichfutter Sägemehl beimiſcht, 
braucht er nicht zu fürchten, daß neben reichlicher Ver⸗ 
fütterung von Grün Verdauungsſtörungen bei ſeinen 
Tieren auftreten, Wer fonft gewöhnt iſt, den Kanin⸗ 
chen Körnerfutter zu geben, kann jetzt darauf verzich⸗ 
ten, denn Grün iſt und bleibt das Beſte in der forg: 
merlicher Ernährung unferer Kaninchen. 


Bienenzucht 
Praktiſches Nauchgerät am Vienenſtande 

Auf Grund jahrzehntelanger Erfahrung ſei in erſtet 
Linie auf die Dathepfeife hingewieſen. Sie iſt auch für 
Nichtraucher eingerichtet und kommt 
ſa den vielen Frauen, die heute 
Bienenzuchti treiben, ſehr zuſtatten. 
Sie iſt leicht gebaut, kann mit der 
Zunge und den Zähnen bedient 
werden, ſo daß beide Arme zur 
Arbeit frei ſind. In der Dathe⸗ 
pfeife kann außer Tabak auch trok⸗ 
kenes, morſches Holz verwendel 
werden. Man nehme aber nur 
ſolche Pfeifen, die einen Holzman⸗ 
tel haben und ein Kugelventil be⸗ 
ſitzen. Dann ſind ein Sichverbren⸗ 
nen und ein Zurückfluten des Nan⸗ 
ches in den Mund ausgeſchloſſen. 
Allenſalls kann noch ein „Schmok⸗ 
BET ker“ angeſchafft werden, der ſehr 
lange vorhält. Das Füllmaterkal wird durch ein Gebläse 
dauernd in Glut gehalten. Leider iſt es beim Schmocker 
nicht gut möglich, den Nauch willkürlich dahin zu lenken, 
wo er am notwendigſten wäre, und das iſt doch gerade 


ſehr wichtig. 


Hauswierſchaft 


Klappbretter 
Eine Möglichkeit, ſich in engen Speiſebammern den 
zum Abſtellen und Arbeiten unbedingt notwendigen Platz 
zu ſchaffen, ſind Klappbretter. In jedem D⸗Zugwagen 
ſehen wir, wie durch derartige Klappbretter auch ein 
enger Raum praktiſch ausgenutzt wird, und dieſes Beiſpiel 
ſollte in jeder Speiſekammer, ja auch in Küchen. in denen 


Abstellbreitt am Fensterbrett 


Draufsicht. 


der Platz zur Aufſtellung eines Tiſches nicht ausreicht, 
nachgemacht werden. Hinzu kommt, daß ein Klappbrett 
meiſt billiger ſein wird, als ein entſprechender Tiſch, der 
ſich meiſt auch ſo klein, wie man ein Klappbrett ausfüh⸗ 
ren kann, kaum herſtellen läßt. — Der weſentliche Sinn 
eines ſolchen herunterklappharen, oder auch aufklappbaren 
Abſtellbrettes iſt der, daß es nur zur eigentlichen Arbeit 
aufgeſtellt wird, in der übrigen Zeit aber in den engen 
Räumen weder Durchgang noch ſonſtige Arbeit Hört 


RKaroiten vor. 


u. 20 . 


tungsarbeit konnten die beiden Verſchütteten, die Feuer: 
wehrmänner Mieezyſlaw Kamoda und Jan Soholiez, 
geborgen werden. Kamoda war „ völlig 
unverletzt, da ſich über ihm aus Balken und Eiſenträgern 
eine Art — gebildet hatte. Sokoliez war dagegen tot. 
Schwer verletzt ſind ferner die n Leon 
Koszarſki, der vom Gerüſt herabfiel, ſowie Wojeiech Dor⸗ 
man. Kamoda mußte ſpäter gleichfalls ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden. Leicht verletzt ſind die — 
wehroffiziere Klepa und Jaſinſki ſowie zwei Perſonen, 
die ſich an den Rettungsarbeiten beteiligt hatten (Jan 
Bochenek und Jozef Kopezynſki). 

Die übergroße Hitze hatte zur Folge, daß zahlreiche 
Sauerſtofflaſchen, die die Schweißer nicht hatten bergen 
Rönnen, explodierten und dem Feuer neue Nah⸗ 
rung gaben. Auf den oberen Stockwerken ergriff das 
Feuer auch mehrere Tonnen mit Schmierfetten, die dich⸗ 
ten Rauch entwickelten, ſo daß die Feuerwehrleute 
Rauchmasken anlegen mußten. 

Es iſt noch 9 555 zu überſehen, 
Ae Jer An lung des Bahnhofs verzögern wird. 
Als glücklicher Umſtand kann gewertet werden, daß 
die unterirdiſchen 1 keinen Schaden 

erlitten 


haben. Nur über Perron 4 ſind einige Riſſe zu ſehen. 


wie lange ſich die 


Tätigkeitsverbote und Ruflöſungsverfügungen 
für deutſche Organiſationen im Areife 
Neutomiſchel 


Am Sonnabend, den 3. Juni, wurden im Kreis Neu⸗ 
komiſchel deutſchen Organiſakionen und Vereinen Tätig⸗ 
keits- bzw. Auflöſungsverbote zugeſtellt. Bei den Vor⸗ 
Händen chen Polizeibeamte und legten die entſpre⸗ 
Henden Verfügungen des Herrn Wojewoden bzw. Kreis⸗ 
Ebenſo wurde die Beſchlagnahme ſämtli⸗ 
cher Akten ſowie des Vermögens und Inventars der be⸗ 
troffenen Vereine verfügt. N 

Soweit das „Poſener Tageblatt“ in Erfahrung brin⸗ 
gen konnte, iſt ſämtlichen Ortsgruppen der De ur en 
Bereinigung im Kreiſe Neutomiſchel, nämlich: Neu⸗ 
tomiſchel, Sontop, Konkolewo, Steinberg, Lewitz⸗Hau⸗ 
land, Bentſchen, Kuſchlin, Sliwno, Kupferhammer, 
Lenker⸗Hauland und Friedenshorſt — durch den Woje⸗ 
woden auf Grund des Grenzzonengeſetzes die Tätigkeit 
verboten worden. Die gleichen Verfügungen — Verbot 
der Tätigkeit, Beſchlagnahme der Akten und Sicherſtel⸗ 
lung des Vermögens — wurden auch vom Wojewoden 
gegen die Ortsgruppen des Vereins deutſcher 
Bauern im Kreiſe Neutomiſchel und deren Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Neutomiſchel ſelbſt, weiter gegen den Neutomiſch⸗ 
ler Männer⸗Turnverein und verſchiedene Rad⸗ 

ahrervereine wie „Adler“⸗Paproc, „Wanderluſt“⸗ 

cherlonke, Friedenshorſt. Lenker⸗Hauland und Stein⸗ 
berg durchgeführt. Eine Begründung dieſer Maßnahmen 
wurde — wie es das Grenzzonengeſetz vorſieht — nicht 
angegeben. 

Die Ortsgruppen der Jungdeutſchen Partei 
erhielten vom Kreisſtaroſten Verfügungen über das Ber: 
bot der Tätigkeit und die Auflöſung der RT 
Ortsgruppen, ebenfalls verbunden mit der Beſchlag⸗ 
nahme der Akten und der Sicherſtellung des Vermögens. 
Dieſe Anordnungen gegen die Ortsgruppen der Jung⸗ 
deutſchen Partei wurden auf Grund des Vereinsgeſetzes 

etroffen und damit begründet, daß 1. die Ortsgruppen⸗ 

en mit der Zentralſatzung nicht übereinſtimmten, 2. 
die Satzungen mit den Vorſchriften des Vereinsgeſetzes 
nicht im Einklang ſtünden. 


— 


Beſichtigungs fahrt des Wojewoden 


Am Dienstag traf der Lodzer Wojewode in Beglei⸗ 
tung des Wojewodſchaftsinſpektors für die Staroſteien 
Buzanſti in Rawa Mazowiecka er die 
Büros der Kreisſtaroſtei beſichtigte. 2 

Der Wojewode nahm dann an einer Tagung der Ge⸗ 
meindevögte, Bürgermeiſter und Gemeindeſekretäre des 
Kreiſes teil. Er zeigte dabei lebhaftes Intereſſe für die 
Lage der Landwiriſchaft im Kreiſe ſowie für das ſoziale 


ein, wo 


Sonntag, den 18. Jum 1939. 11 
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Leben des Dorfes, wobei er fig über die Nöte und Bes 
lange der ſtädtiſchen und der Dorfſiedlungen des Kreiſes 
unterrichten ließ. 5 


Noch eine deutſche Apotheke geſchloſſen 


Nachdem acht Tage vorher eine Reviſion der Grau⸗ 
denzer Kronen⸗Apotheke, der einzigen der vier Graudenzer 
Apotheken, die ſich in deutſchem Beſitz befindet (Inhaberin 
Frau Anna Quiring), ſtatigefunden hatte und dabei 
einige Bemängelungen der Einrichtung vermerkt worden 
waren, iſt am 2. d. M. diefe Apotheke behördlicherſeits ge⸗ 
ſchloſſen worden. Die Apotheke wurde von dem, vor etwa 
fünfzehn Jahr verſtorbenen Gatten der jetzigen Inhaberin 
im Jahre 1899 gegründet, befindet ſich alſo ſeit 40 Jahre⸗ 
im Eigentum der Familie Quiring. 


faplan wegen Beleidigung des polniſchen Volkes 
und der Kirche verhaftet 


Wir leſen in der „Kattow. Ztg.“: Kaplan Paul Rio: 
lik aus Lipine wurde am Freitag von der Polizei verhaf⸗ 
tet und ins Gefängnis eingeliefert. Ihm wird Beleidi⸗ 
gung des polniſchen Volkes und der Kirche vorgeworfen. 
Kaplan Krolik hielt am 30. Mai in der Lipiner Pfarr⸗ 
kirche eine deutſche Maiandacht ab, zu welcher auch zahl⸗ 
reiche Polen erſchienen waren. Während des deutſchen 
Gottesdienſtes ſtimmten die Polen die Hymne „Bose, co: 
Polſke“ an. Kaplan Krolik verließ daraufhin den Alter, 
forderte die Polen zum Verlaſſen des deutſchen Gottes 
dienſtes auf und ſoll dabei, nach den Berichten der polni⸗ 
ſchen Preſſe, einigen Polen ins Geſicht geſchlagen haben. 


Ruch evangeliſche Polen betroffen 


Der „Przeglad Ewangelicki“ meldet nach dein Pol⸗ 
niſch⸗Evangeliſchen Preſſedienſt (Ew. Pol.): 

„Wegen provokatoriſchen Verhaltens der 
wohnenden politiſch verhetzten Deutſchen und im Zuſam⸗ 
menhang mit den geſpannten internationalen Verhältnis⸗ 
ſen iſt es hier und da, wie die Preſſe und unſere Korre⸗ 
ſpondenten melden, zu antideutſchen Ausſchreitungen ge⸗ 
kommen. Oftmals hat die polniſche Bevölkerung den Un: 
terſchied zwiſchen evangeliſch und deutſch nicht gemacht, 
und jo ſind Opfer dieſer Ausſchreitungen auch evangeliſch, 
Polen geworden. Wie es gewöhnlich iſt, leiden dabei auch 
die ruhigen Deutſchen, die treue Bürger ſind, während die 
hitleriſtiſchen Unruheſtifter und Agitatoren im Hinterhalt 
weiter Verwirrung anrichten und für ausländiſches Gel 
ihre Maulwurfsarbeit weiter durchführen.“ 


Wandlung in der ſozialen Arbeit den evang. 
Rirdjen 


Das Gemeindeblatt für die deutſchen Gemeinden der 
F Kirche „Luthererbe in Po⸗ 
len“ berichtet aus Lodz: . 

„Die gegenwärtige Lage ſcheint eine Wandlung in 
der ſozialen Arbeit der Kirche mit ſich zu bringen. Bis 
jetzt wurde ein großer Teil der für die verſchiedenſten 
wohltätigen Zwecke erforderlichen Mittel durch Garten⸗ 
feſte oder andere öffentliche Veranſtaltungen aufgebracht. 
Im vorigen Fahr wurde Thon im Luthererbe' über die 
allzu vielen Gartenfeſte geklagt und die Auffaſſung ver⸗ 
treten, daß es ſchöner und richtiger wäre, die notwen⸗ 
digen Gelder durch Opfer ſtatt durch Feſte aufzubrin⸗ 

en. In dieſem Jahr hat man 1 faſt allenthalben ent⸗ 
chloſſen, von öffentlichen Wohltätigkeitsveranſtaltungen 
abzuſehen. Unter der Parole ‚Helft dem Waiſenhaus 
ohne Waiſenhausfeſt' wurde ſtatt deſſen in der letzten 
Zeit an die chriſtliche Opferbereitſchaft appelliert. Dieſer 
Gedanke wird nun auch bei anderen wohltätigen 
Zwecken aufgegriffen. So ruft neuerdings auch die Jo⸗ 
hannisgemeinde zum Opfern für die Durchführung der 
Kinderſommerkolonie auf. Für beide Zwecke fließen 
tatſächlich faſt täglich größere und kleinere Spenden ein. 
Wir wollen hoffen, daß ſich dieſe unbedingt ſchönere Art, 
Gelder für 1 darch Zwecke aufzubrinoen, vielleicht 
doch allmählich durchſetzt.“ 


in Polen 
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Der „Orendownik” und die Baptiſten 

Jetzt haben es dem „Orsdownik“ die Lodzer Bep- 
tiſten angetan. In einem Artikel unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Die germaniſche Ahle im Sack der Baptiſten“ 
ſchreibt das nationaliſtiſche Blatt u. a.: 

„In dieſer Atmoſphäre der Toleranz paſſieren 
ſolche Sachen, daß die Sekte der Baptiſten ſich erlaubt, 
Andachten in deutſcher Sprache einzuführen. 

Würde es ſich nicht vielleicht lohnen, ſich näher zu 
überzeugen, unter welchen Einflüſſen die Lodzer Bap⸗ 


tiſten stehen, daß ſie deutſche Anhachten organiſieren? 


Den Sektierern, deren Vorhaben in ihrem grund⸗ 


ſätzlichen Weſen gegen die Grundlagen der Exiſtenz 


der Nation (?) ſowie des Staates (2!) gerichtet ſind, 

erlaubt man wahrhaftig zu viel.“ l 

' Der „Oredownik“, der von Weſen und Art der 

Lodzer Baptiſten keine Ahnung hat, meint, daß die 

polniſche Geſellſchaft es wünſche, daß man die Bewe⸗ 

gungen der Sekten näher kontrollieren möchte. — 
Nun, da wird gewiß nichts Böſes herauskommen! 


120 Tomaſchower Deutſche verloren die 
Arbeitsftelle 


| Der „Expreß Poranny“ ſchreibt: Infolge Einſpruches 


des Verbandes Polniſcher Berufsverbände haben die To⸗ 


maſchower Fabriken gegen 120 Deutſche wegen illoyalen 
„ dem Staat gegenüber von ihren Arbeitsplätzen 
entfernt. 


Die Geſchãßts telle 
erſucht alle Bezieher, ihr alle Fälle der unregelmäßigen 
Zuſtellung oder eines Ausbleibens des Blattes unver⸗ 
züglich zu melden. Wir werden jedem einzelnen Fall bei 
den zuſtändigen Poſtſtellen auf den Grund gehen und 


mangels Abhilfe uns an das Miniſterium für Poſt und 
Telegraphie in Warſchau wenden. 


Beleidigung des Staates und des Staats volkes 


a. Das 19 8 en verurteilte geſtern 
den 52jährigen Reinhold Rick zu 6 Monaten Gefängnis 
wegen Beleidigung des polniſchen Staates. Rick las 
am 31. März d. J. in der Straßenbahn in einer deutſchen 
Zeitung einen Aufſatz über die Ergebniſſe der Luftſchutz⸗ 
anleihe. Rich, der angetrunken war, ſoll ſich dabei zu 
Nic deten beleidigend über den Staat geäußert haben. 
Rick entſchuldigte ſich damit, daß er nicht nüchtern ge⸗ 
5 5 Er wurde zu einem halben Jahr Gefängnis 
verurteilt. Bit, lee 


Unter ähnlicher Anklage hatte ſich geſtern Kurt Ko⸗ 
ſchade, 27 Jahre alt, Jungmeiſter in der Widzewer Ma⸗ 


hufaktur, vor dem Bezirksgericht zu verantworten. Er 
Toll ſich beleidigend über Staat und Staatsvolk geäußert 
haben. Der Angeklagte bekannte ſich nicht zur Schuld. 
oe wurde zu anderthalb Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 


| Tarnung 

Wie der „Maly Dziennik“ berichtet, wurde über 
5000 jüdiſchen Kaufleuten der Prozeß gemacht, weil ſie 
in ihren Kaufläden ein Muttergottesbild oder ein Kreuz 
zufhängten. Andere jüdiſche Ladenbeſitzer hängen im 
Schaufenſter ein Schild mit der Inſchrift „Chriſtliches 
Geſchäft“ auf. . 


Ein ſchweres kiſenbahnunglück 


Auf dem Bahnhof Pruszkow bei Warſchau ent⸗ 
leiſte am Mittwoch um 12.07 Uhr der aus Kattowitz⸗ 
ien kommende Schnellzug. Bei der Kataſtrophe 
kamen 6 Perſonen ums Leben, während 16 
ernſte Verletzungen erlitten. Aehnlich wie der Unfall 


des D⸗Zuges, der vor kurzer Zeit in Danzig entgleiſte, 
iſt auch dieſer Unfall auf die übermäßige Ger 


des „Volksfreund“ 


Der Volksfreund 


. 


ſchwindigkeit von 90 Stundenkilome tern fait det 
vorgeſchriebenen 40, mit der der Zug die Station Prusz⸗ 
kow durchfahren ſollte, zurückzuführen. 


Die Arbeitslofenziffer 

Laut Angaben der Büros des Arbeitsfonds aller 
Wojewodſchaften gab es am 1. Juni in Polen 296 700 
regiſtrierte Arbeitsloſe; das bedeutet einen Rückgan 
um 44 500 ſeit zwei Wochen und um 7100 im Vergleich 
mit dem gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres. x 

W. Warſchau gab es am 1. Juni d. J. 19 900, in 
der Warſchauer Wojewodſchaft 11 100, in der Lod zer 
Wojewodſchaft 43 500, Kielce 25 700, Lublin 6400, 
Bialyſtok 8400, Wilna 3900, Nowogrudek 1100, Poleſien 
2200, Wolhynien 4200, Poſen 38 500, Pommerellen 
27 500, Schleſien 59 800, Krakau 20 800, Lemberg 19 200, 
Staniflau 2800 und in der Wojewodſchaft Tarnopol 900 
eingetragene Arbeitsloſe. SE 


— <e 


Ein Mammutzahn in Lodz ausgegraben 


a. Bei den Erdarbeiten in der Rzgowſkaſtraße 


ſtießen die Arbeiter in einer Tiefe von ungefähr 5 Meter 
auf einen 1 Meter langen Mammutzahn. Ein ähnlicher 
Fund wurde im vorigen Jahr bei der Regulierung des 
Flußbettes der Lödka im Norden der Stadt gemacht. 


Verurteilung eines Defaitiſten 


Unter dieſem Titel meldet der „Warsz. Dz. Na⸗ 
rodowy“ aus Gneſen: Vor dem hieſigen Gericht fand 
hinter verſchloſſenen Türen ein Prozeß gegen Waclaw 
Rzewuſki aus Arcugowo, Kreis Gneſen, wegen Ver⸗ 
gehens Art. 170 des Strafgeſetzes (Verbreitung un⸗ 
wahrer Nachrichten, die Unruhe erwecken können) und 
gegen das Geſetz über den Schutz des Staatsintereſſes 
ſtatt. Rzewuſki wurde zu 1 Jahr Gefängnis ohne An⸗ 
rechnung der Unterſuchungshaft, 1000 Zloty Geldſtrafe 
und Tragung der Gerichtskoſten verurteilt. In der 
Begründung erklärte das Gericht, der Verurteilte habe 
durch Verbreitung von unwahren Nachrichten das 


Vertrauen zum Heer zu erſchüttern verſucht, das deut⸗ 


ſche Heer glorifiziert und ſich über das polniſche Of⸗ 
fizierskorps abfällig geäußert. 35 


Großbrand in einem Städtchen bei Stolpce 

In dem Städtchen Mir bei Stolpce brach bei der 
Ausbeſſerung eines Daches Feuer aus, das ſich ſo 
ſchnell ausbreitete, daß binnen kurzem zahlreiche Ge⸗ 
bäude in Flammen ſtanden. Es brannten insgeſamt 
42 Gebäude nieder. Der Sachſchaden beziffert ſich auf 
über 50 000 Zloty. 


Eine Aundertjährige 

pz. Das älteſte Glied einer der jüngſten Gemeinden 
der unierten evangeliſchen Kirche, der Gemeinde Honig 
bei Suſchen, iſt Frau Katharina Roſtakſki, die 
kürzlich ihr hundertſtes Lebensjahr vollendet hat. Am 
vergangenen Sonntag wurde ſie vor verſammelter Ge⸗ 
meinde vor den Altar geführt, um dort Gott für manche 
gnädige Durchhilfe in ihrem langen Leben zu danken. — 
Die Greiſin war mit dem 1917 verſtorbenen Zimmermann 
Roſtalſki verheiratet und iſt Mutter von 7 Kindern. Fünf, 
die noch leben, zumeiſt in Deutihland, konnten an dem 
außergewöhnlichen Tage nach zwanzigjähriger Abweſen⸗ 
heit wieder in der alten Heimat und bei der cn nd ge 
weilen. Seit 4 Jahren lebt die verhältnismäßig noch ge⸗ 
ſunde und rüſtige Greiſin im Altersheim zu Honig. 


Nn der Grenze erſchoſſen 


An der Grenze bei Boruſchowitz, Kreis Tarnowitz, 


wurde Robert Lubetzki aus Tarnowitz, 22 Jahre alt, er⸗ 
ſchoſſen. Nach dem amtlichen Bericht verſuchte Lubetzki 
über die grüne Grenze nach Deutſchland zu gehen. Er 
wurde dabei von einigen Polizeibeamten beobachtet und 
verfolgt. Als er auf n die 
Beamten zunächſt mehrere Schreckſchüſſe ab. und ſchließlich 
wurde Lubetzki durch zwei Schüſſe tödlich verletzt. Lubetzki 
bekannte ſich zum Deutſchtm. RE 3 


Er 


die Zurufe nicht achtete, gaben die 


5 


S 


Häuser blieben ſtehen. Das Feuer war in dem Haufe des 


uf 70 000 Zloty geſchätzt. 


8 


g dier des Jan 


7 Ranken e Mendel Korona verletzt un 


pickelte fi, ſo I ſtürzte und das Mädchen unter ih 


N een Schonzeit für die Störe ift, wurde der 
€ 
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50 000 Mal fowalfi 
Die Behörden haben eine Statiſtik der in Polen vor⸗ 
enden Familiennamen angefertigt, aus der hervor⸗ 


zeht, daß in den einzelnen Wojewodſchaften beſtimmte Na⸗ 


n vorherrſchen, z. B. im Poſenſchen die Namen Lewan⸗ 
und Kaczmarek. Am verbreitetſten in gang Polen 
t der Name Kowalſki, da es 50 000 Perſonen biches Na- 
ö Es folgen die Namen Majewfki. Jablonſki 


| kin diebiſcher Briefträger 

Die Wiktoria Wolak meldete der Poſtagentur in 
Bas Kreis Neu⸗Sandez, daß fie ihr vom Bru⸗ 
er überwieſenes Geld nicht erhalten habe. Die Unterlu- 
hung ergab, daß das Geld ausgehändigt und die Beſchei⸗ 
tigung darüber auch von der Frau unterſchrieben 


und die Unterſchrift 
zuf der Beſcheinigung über die Auslieferung des Geldes 


5 Turek ſich ähnliche Vergehen bereits hat zuſchulden 
lommen laſſen. Das Bezirksgericht in Neu⸗Sandez ver⸗ 
irteilte ihn nun zu 8 Monaten Gefängnis und zu Jäh⸗ 
nigem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. 


16 Gehöfte niedergebrannt 
d. Im Dorje Konopnica Niechmirowſta, Kreis Wie⸗ 
un, brannten 16 Bauerngehöfte nieder; nur zwei Wohn⸗ 


Bauern Antoni akomy entſtanden, und zwar infolge 


ſik, die bei dem Brande ſchwere Verletzungen erlitten 
atte, verſtard im Krankenhaus. Der Sachſchaden wird 


a e Schornſteins. Die 80 jährige Tekla An⸗ 


Scheues Pferd übertennt vier Kinder 

. Kreis Jendrzeſow ſcheute das 

Tabor vor einem vorüberfahrenden Auto. 
die Verſuche dreier Männer, das Tier ſeſtzuhalten, ver: 
agten, und das Pferd überrannte eine Gruppe Kinder, 
ie einen Kinderwagen var ſich las 1 1 N Dabei wur⸗ 
zen die 8jährige Chang Wolfswiez, die aber Rajala 
Buchbinder, die halbjährige Chaja Buchbinder und der 
i mußten ins 
rankenhaus übergeführt werden, wo die Chang Wol⸗ 
owicz farb. 


Kuh erdrückt ein fürtenmädchen 
a. Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich im Dorfe 
Aaczyn, Kreis Wielun. Dort führte die 15führige Ma⸗ 
anna Prokop eine Kuh an einem Strick. Das Tier ver⸗ 


rub. Das n konnte ſich nicht befreien und er⸗ 
ckte, noch bewor jemand hätte zu Hilfe kommen können. 


kin Stör von 119 filo 
In der Weichſel fingen FFiicher bei Demblin einen 
deinen Stor im Gewicht von 119 Kilogramm. Da 


ch von der Staroſtei beſchlagnahmt und auf dem 
Ferſteigerungswege verkauft. Der dafür erzielte Be⸗ 
ag von 141 Zloty wurde dem Finanzamt zur Ver⸗ 
igung der Staroſtei übergeben. a 


An Tollwut erkrankt 

Ein vor 7 Wochen von feinem eigenen Hund gebiſſe⸗ 

ker Schmied in Otzoczyn bei Alexandrow hatte ſich entge⸗ 

m allen Warnungen nach 4 Tagen der ärztlichen Be 

ondlung entzogen. Die Folgen waren tragiſch, denn nach 

nigen Tagen ſtürzte ſich der Schmied in einem Tobſuchts⸗ 

enfall auf einen in, der Schmiede anweſenden Bauern, 

tzte ihm das Geſicht und demolierte darauf die 

chmiede. Nach ſchwerſten Bemühungen gelang es ſchließ⸗ 

lich, den Tobenben feſtzunehmen und in eine Heilanſtalt 
au überführen. 


porden war. Die Fran erklärte jedoch, überhaupt nicht 
ſchreiben zu können. Schließlich geſtand der Briefträger 
a Stan. Turek, das Geld unterſchlagen 


2 pet. haben. In der Anterfuchung wurde ſeſtgeſtellt, 


kin Soldatengrab aus dem 17. Jahrhundert 


Bei Erdarbeiten im Zentrum von Przemysl fan! 


man in 2 Meter Tiefe ein menſchliches Skelett; die Unter 
ſuchung ergab, daß es ſich um das Skelett eines 1657 bel 
der Belagerung der Stadt Przemysl gefallenen wedi⸗ 


ſchen Soldaten handelt. Der Fund wurde dem Muſeum 
des Przemysler Landes übergeben. 


Fabrik falſcher 100-Ftoty-Scheine aufgedeckt 


In Przyszowa bei Limanowa wurde in einer 
Scheune eine Fabrik ſalſcher 100 Zloty⸗Banknoten aufs 
gedeckt. Die Scheine waren ſo täuſchend nachgeahmt, 
daß es ſehr ſchwer war, ſie von den echten zu unter⸗ 
ſcheiden. Der Bande war es gelungen, insgeſamt 12 
Scheine in den Verkehr zu bringen. Sechs Perfonen, 
die bei der „Arbeit“ angetroffen worden waren, wur⸗ 
den verhaftet. 


Greifes Ehepaar ermordet 
In der Ortſchaft Luboſina, Kreis Samter, iſt ein 


furchtbares Mordverbrechen verübt worden. Dort wohn⸗ 


ten: bei dem Landwirt Wladyſlaw Przewozuy deſſen 73» 


jähriger Vater Michal und die 74 jährige Mutter Agnieszka 
als Leibgedinger Am Montag früh lagen dieſe beiden in 
ihrer Wohnung als Leichen auf dem Fußboden. Eine ge⸗ 
richtsärztliche Kommiſſion ſtellte feſt, daß die Köpfe der 
Toten Schlagw ö 
von dem Mörder zuerſt betäubt worden, worauf er ihnen 


unden aufwieſen. Das greiſe Ehepaar if 


die Kehle mit einem Strang aus Bettlaken und Gardinen 
abſchnürte, ſo daß der Tod durch Erſtickung eintrat. Im 
Laufe der Unterſuchungen konnte ermittelt werden, daß es 
zwiſchen den Eltern und dem Sohne auf Gründ der Aus⸗ 
gabe des Ausgedinges häufig zu Streitigkeiten gekommen 
war, die ſogar zu gerichtlichen Auseinanderſetzungen führ⸗ 
ten. Darum wurden der Sohn Wladyſlaw ſowie ein 
zweite Perſon in Haft genommen. 


Drei Perſonen ertrunken 


In Goscienein bei Wejherowo fanden drei Menſchen 
den Tod im a, Als der 11jährige Hirtenjunge Or⸗ 
lich in einem kleinen Flüßchen baden wollte, verlor er 


eilten ſein älterer Bruder und ein anderer Arbeiter 
einer nahen Fabrik herbei; ſie ſprangen, vom Laufen 
erhitzt, ins Waſſer, erlitten einen Herzſchlag und ertran⸗ 
ken gleichfalls. 


güünnerdieb halbtot geſchlagen 


d. Im Dorfe Alexandrow Nadrzecze, Kreis Opoczu bo, 
ſtahl der 27jährige Roman Kulſszewſki dem Bauern‘ 
Niewezafet 12 Hühner. Der Dieb ſchlachtete die Hühner, 
ſteckte lie in einen Sack und flüchtete. Niewezaſek, der er⸗ 
wacht war, ſetzte ihm nach. Kuliszewſti wurde ergriffen 
und von den Bauern des Dorfes mit Knütteln halbtot ge⸗ 
ſchlagen. Es wurden ihm beide Arme und mehrere Rip 
pen gebrochen. i 


„Icherz“ mit tödlichem Ausgang 


a. Wladyflaw Staniaszek, ein Einwohner des Dorfes 
Tereſin, Kreis Petrikau, erſchlug in betrunkenem Zus 
ſtande und wider Willen einen Menichen, den Joſef Ste⸗ 
faniak aus Druzbice. Der Betrunkene warf. wie er ſagt, 
„zum Spaß“ einen Stein auf Steſaniak, traf dieſen auf 
den Kopf und verurfachte einen Schädelbruch und eine Ge⸗ 
hirnblutung. Der Mann erlag feiner Verletzung nas 
einigen Stunden. Staniaszek wurde verhaftet. 


Hund ſpringt aus dem 3. Stock 


Ein nicht alltäglicher Vorfall ereignete ih in Wars 
ſchau. Der Zimmermaler Jan Zablotny begann den 
Hund eines Einwohners zu ſchlagen, ſo daß das Tier in 
jeiner Angſt auf das Fenſterbrett und darauf aus dem 
3. Stockwerk auf den Hof hinunterſprang, wo es mit ge 
brochenen Beinen liegenblieb. Gegen den Tierquäler 
wurde ein Protokoll verfaßt. 


den Grund und begann zu ſinken. Auf ſeine Hilferufe 
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Aus aller Welt 
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Dr. Rüdiger 50 Jahre alt 
Der Leiter der Hauptabteilung Preſſe und Schulung 


‚Ur, 25 


Zängerbundesfeſt der Argentinien-Deutfchen 
Das Deutſchtum am La Plata beging ſein viertes 


Sängerbundesfeſt unter Leitung des Bundesführers 


Otto Roller, zu dem Volksgenoſſen aus ganz Akgentinſen 
zuſammengekommen waren. Dem großen Konzert 


wohnten außer dem deutſchen Geſchäftsträger Dr. 


= u en 2 en 


ſtürzte ein Flugzeug brennend ab. Es fiel auf ein 


übernommen hatte, auch 
gierung und der Behörden bei. Die ausgezeichneten Lei⸗ 
ſtungen der einzelnen Chöre boten vom ſchlichten Volks ⸗ 


Meynen, der die Fe eee e 
Vertreter der argenkiniſchen Re⸗ 


lied bis zum anſpruchvollſten Kunſtgeſang einen ſtürmiſch 
aufgenommenen Querſchnitt aus dem unerſchöpflichen 
Born deutſcher Muſi n. 1 


350 däniſche Landarbeiter nach Deutſchland 
Wie aus Dänemark berichtet wird, haben ſich von 


dort 350 Landarbeiter nach Deutſchland begeben, um in 
Deutſchland 3 Monate lang zu arbeiten. 1 e 


Brennendes Flugzeug ſtützte auf Wohnhaus ab 
RE ee 25 


Ueber Gelnhausen bei Fraufurt am Main 


Haus und verurſachte jo einen Brand, der ſich auf 


* 


des Deutſchen Ausland⸗Inſtituts in Stuttgart, Dr. Her⸗ 


mann Rüdiger, wurde ſoeben 50 Jahre alt. Als Sohn 
des Hamburger Schulprofeſſors Dr. Otto Rüdiger geboren, 


ſtudferte Hermann Rüdiger nach Abſolvierung der Gelehr⸗ 


tenſchule des Hamburger Johanneums Geſchichte und Geo⸗ 


graphie an den Univerſitäten Noſtock und München, pro 


movierte im Jahre 1912 in Noſtock und ſchloß ſich unmit- 
telbar darauf der Deutſchen Afitärktiſchen Expedition an, 
die beſſer unter dem Namen Schroeder⸗Stranz⸗Expedition 
bekannt iſt und in dem Winter 1912/13 in Nacht und Eis 
verſcholl. Als einer der drei Ueberlebenden der Expedi⸗ 
tion kehrte Rüdiger zurück. In ſeinem Buch „Die Sorge⸗ 
Bai“ (Berlin 1913) hat er ſeinen verſchollenen und ver⸗ 
unglückten Kameraden ein Denkmal der Erinnerung ge⸗ 
ſetzt. Von 1914 bis 1922 war Dr. Nüdiger Aſſiſtent am 
Geographiſchen Inſtitut der Univerſität München; von 
1919 bis 1922 war er von der Münchener Handelshoch⸗ 
ſchule mit einem Lehrauftrag in Geographie betraut. Seit 
1923 iſt Dr. Rüdiger im Deutſchen Ausland⸗Inſtitut tätig, 
deſſen ſtellvertretender Leiter er iſt. Seit Jahren iſt Dr. 
Rüdiger Hauptſchriftleiter der Zeitſchrift „Deutſchtum im 
Ausland“, Verfaſſer mehrerer Werke über das Deutſch⸗ 
tum im Ausland und ſtändiger Mitarbeiter einer Reihe 
von wiſſenſchaftlichen, in erſter Linie geographiſchen Zeit⸗ 
ſchriften. 
- +» Gängerbundsfeft 1942 in Wien 

Von maßgebender Stelle iſt nunmehr beſtimmt wor: 
den, daß das nächſte deutſche Süngerbundesfeſt im Jahre 


1942 in Wien ſtattfindet. 


worden ſein ſollen⸗ 


gerettet. 8 2 
dehem. jüdifdher- Miltionät erhängt ic! 


mehrere Nachbarhäuſer ausdehnte. Die drei Inſaſſen 
des Flugzeuges ſowie drei Einwohner 


ö des Hauſes, 
auf welches das Flugzeug abſtürzte, kamen ums Le⸗ 
ben, während weitere über 100 Perſonen leicht verletzt 
DEN, Er wollte zum mars 
Als ein 22jähriger Flugſchüler, Cheſter Eſhelman, von 
einem Fischkutter 175 Meilen von Bolton aus dem Atlantik 
gefiſcht wurde, erklärte er dem Kapitän auf die Frage nach 


dem Ziel ſeines Fluges, daß er zum Mars wollte. Der 
Flugſchüler, der ſeine Pilotenprüfung noch nicht abgelegt 


hat und überhaupt erſt zehnmal geflogen iſt, mietete 19 
in einem Fliegerklub in Camden (New Jerſey) für 
Schilling ein Flugzeug und flog dav 


on. Seine Freunde 
glaubten, daß er mit dieſer kleinen Maſchine den Atlanti⸗ 
ſchen Ozean überfliegen wollte. Schon nach kurzer Zeit 
wurde er jedoch wegen Brennſtoffmangels zum Niederge⸗ 
hen auf dem Meere gezwungen und dann von dem Fiſch⸗ 
futter völlig erſchöpft aufgefunden und vor dem Ertrinken 


— — 1 5 
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22 DE Sunne 
In der jüdiſchen Synagoge von Braila verübte der 
bekannte jüdiſche Multimillionär Uszer Frydman Selbſt⸗ 


„mord. Frydman, der in der letzten Zeit durch Fehlſpe⸗ 


kulationen ſein ganzes Vermögen verloren hatte und in 
Not geraten war, erhängte ſich am mittleren 
Kronleuchter der Synagoge (h. ; 


— — 


Kotkehlchenneſt als Fliegermaskotte. Eigenartige 


Niſtſtätten wählen ſich in dieſem Jahr die Rotkehlchen. 
In Deutſchland hat ſich ein Pärchen einen an einer 
Hauswand hängenden 3 als Unterlage für 
fein Neſt ausgeſucht. Und erſt in England! Nachdem 
ſich kürzlich ein Rotkehlchenpärchen im Schädel eines 
menſchlichen Skeletts in einem engliſchen Muſeum an⸗ 
ſiedelte, hat jetzt ein anderes ein Flugzeug als „Bau⸗ 
platz“ gewählt, das mit dem Neſt, in dem ſich ſechs Eier 
befinden, ſchon mehrere Flüge unternahm, Das Rot⸗ 
kehlchen räumt ſeinen Brutplatz im Flugzeug, wenn die⸗ 


ſes ſtartet und ſetzt fein Brutgeſchäft nach der Landung 


fort. Die Rothe be gehört einem Mr. Pereß 


Hordern in Denham, der ſie glücklicherweiſe nicht allzu⸗ 


häufig benutzt. 


Sechsmal zerſtörten der Beſitzer und 
das Flugplatzperſonal das Neſt. Als die hartnäckigen 
Vögelchen ſich dann wieder im Flugzeug anbauten, ließ 
man fie zufrieden und beförderte das Rolkehlchenneſt 


zur „Maskokte“ des Flugplatzes. 


* 
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Sonntag, den 18. Juni 1939. 


In fürze 
Der Bürgermeiſter von Warington (Lanceſhire) ver⸗ 
for durch einen Autounfall in der vor wenigen Tagen 
nach ihm benannten Straße ſein Leben. Bei der Taufe 
der Straße auf ſeinen Namen hatte er ſoſort erklärt, daß 
dieſe Namensgebung nichts Gutes bedeuten werde. 


Im Polizeigefängnis Oxford wurde ein Student 
eingeliefert, der eine Straßenlaterne ausgegraben 
hatte und dabei war, fie abzutrans portieren. 

Die 1 „Elefanten⸗fFriedhöfe“, wo die 
Dickhäuter nach den Erzählungen der Eingeborenen 
ihren Tod erwarten, gibt es wirklich. Bei Bukama 
(Belgiſch⸗Kongo) fand man einen Sumpf, der völlig 
mit Elefanten⸗Skeletten angefüllt iſt. 

New York hat angekündigt, daß eine erbarmungs⸗ 
loſe Kampagne gegen die New Norker Bettler durch⸗ 
geführt werden wird, und zwar beſonders, um die Be⸗ 
ſucher der Weltausſtellung vor der Ausbeutung zu 
ſchützen. Die Summen, die jährlich erbettelt werden, 
werden auf 3 Millionen Dollar jährlich geſchätzt, aber 
wahrſcheinlich bleibt dieſe Zahl noch weit hinter dem 
wirklichen Einkommen der Bettler zurück. 
See 
; Wirtſchafts⸗Gile 
ae . 

f Marktbericht 

Dienstag wurden auf den Lodzer Märkten die ſol⸗ 
8 a, gezahlt: Butter 2,60-3.00 Zl., Herzkäſe 

0.80 —1.00 31, Quarkäſe 70-80 Gr., Sahne 1.00—1.20 
Zl., eine Mandel Eier 1.00— 1.10 al, Salat 3—8 Gr., 
Spinat 20 Gr., Sauerampfer 20 Gr., Blumenkohl 15 
40 Gr., Sellerie 60 Gr., Zwiebeln 2040 Gr., rote Rü⸗ 
ben 15 Gr., Peterſilie 1 Zl., Spargel 0,30—1.00 Zl., 
Kohlrabi 10 Gr., Radieschen 3—5 Gr., Rettich 5 Gr., 
Meerretich 0.604, 00 Zl., Tomaten 4 Zl., Gurke 20— 
40 Gr., Kartoffeln 10 Gr., junge 20—40 Gr., Zitronen 
5 8 Gr., irſchen 0.80—1.00 AL, Walderdͤbeeren 

2 31, ein Bündchen Mohrrüben 1015 Gr. Geflügel: 
eine Ente 2.00—2.50 Zl., ein Huhn 2.50—4.00 Zl., ein 
Hühnchen 1—2 Zloty. 


TLodzer Fleischbörse 
Viehmarkt 


Notierungen vom 12. Juni, Preiſe für 1 Kg. Lebend⸗ 

er loco Markt. 
inder: Ochſen gut nan a 80-84, b 70-78, mäßig 

genährte b 6566, gut jährte. 4 80—86, b 6977, mä ig 
genährte a 66-68, b 55-65, schlecht genährte b 4857, Jung 
ſtiere gut Ay a 74, mäßig genährte b 59, Bullen gut 
nöhrte a 95 66—72, mäßig genährte 5 60—61, 12 95 
gut genährte 78— 


55 1 delfteigige uber 4⁰ Kg. 65—80, unter 40 Kg. 
E junge Muttertiere und Hammel magerfleiſchige 


Schweine: Fettſchweine über 180 Kg. 116—120, über 

150 Kg. 114—118, unter 150 Kg. 108—115, Heilige, über 110 

Kg. 100108, 80110 Kg. 99—106, Sauen 100—112. 
Geſamtauftrieb (in Klammern die Zahl der verkauften 

Stück): Ninder 394 (364), Kälber 854 1852), Schafe 35 (35), 

Schweine 1437 (1218). 

Stimmung ruhig, Tendenz ſtetig, Umſatz mittel bis groß. 


Fleiſchmarkt 
Notierungen vom 9. Juni. E eingeführtes Fleiſch, h Hin⸗ 


kerteile, v F e 

Rindfleiſch: Güte h 110120, v 110118, E 105— 
112, 2. Güte 5 108110 v 100-108, 3. Güte h 100-105, 
v 90.95, E 100, ohne Knochen 1 


120. 
30 e . 1. Güte 105—115, E 100119, 2. Güte 
50400, E 


ee 1. Güte 125, E 120. 

. von fleiſchigen Tieren 2. Güte E 
140170 

Am se äße: Ratbfleiich 
5815 Kg., E 5025 * Sammel 
fleiſch 45 Ra, E 28 K 

Amſatz mittel. Seimmund zubio. 


Nindfleiſch 15045 Kg., E 1267 Kg., 
Schweinefleiſch E 6009 Ag., 


Denvenz ſtetig. 
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Getreidebörsen 


Lodz Poſen 
15,75 16,00 15,00— 15,25 158,25 —15,75 
24,25 —44,50 22,00 — 22,50 24,25— 24,75 
23,75 24,00 —.— —.— 
20,00 20,50 15 5019,00 —.— 

18,25 — 18,50 


—.— „25 —19,75 
18,50—18,75 15 2517,75 18,00 18,50 
18,00 —18,25 


16,73— 17,25 —.— 
28,5 —29,25 25,75—26,50 27,00 27,50 
25,75 —26,25 


24.225,00 —.— 
20,50—21,00 


20-230. 
4,0040 —— 43,00— 44,00 
0 
37.25—39.75 
34,50—-37.00 
ER 2 
33.503450 30,25—32,75 
2750 — 28,50 2775—28,75 
26,50—2750 26,25—27,25 
2500—26,50 22.25 23,25 


127513725 
alas.) 
see 


34,00--37,00 39,09.-42,0 
—— 280030, 0⁰ 
2400280 —— 


22,00 23,00 er 
—.— 88,00 90,00 
55,00 —58,00 —.— 
Blaulupinen „0014, 13,25 —13,75 
Gelblupinen 15,00 16,00 14,25—14,75 
Seradella 5 —.— —.— 
Buchwelzen 29,75 —24,25 
Buchweizengrütze 
Gerſtengrütze 


13. 1 5 
Rogge 
Einheitsioeijen 
geſam. Weizen 
Mahlgerſte 
Braugerfte 
Hafer 1 
Hafer II 
Noggenmehl 
Auszug 030% 
1A 055% 
Noggenſchrotm. 0—95% 
Weizenmehl 
Auszug 030% 
035% 
1 0-50% 
IA 0-65% 


Warſchan 


UA 50—65% en 
11 60—65% 
III 65—70% 
Weizenſchrotmehl 
Weizenkleie grob 
Weizenkleie mittel 
Noggenkleie 
Winterraps 
Viktoriaerbſen 
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Peluſchken 
ng Mohn 


— 
„ 
72 


—.— 
„ 


36,00 40,00 
28,00—30,00 


5 


50 25 60026, 00 
13 5014,50 
ng 33, 0-35, 00 29, 50—32, 50 
31 0032,00 en 
Speifefartoffeln 6, ——. 6, 5⁰ 475 5,25 
Weißklee 


9 klee (97%) Re = 


1 A 
1 


Kartoffelmehl 
Kartoffelmehl Prim 


. 8 


ee (97%) — 
Kottes en 
Leinſamen 52,50—53,50 
Sojaſchrot 
Neger (gepreßt) 
Noggenſtroh (loſe) 
Aa e (gepreßt) 
Heu 
Bo 40 
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Tendenz ſtetig 


Varſchauer Börfe 
13. Juni 1939 


Dollar 

1 Pfund Sterling 

100 Schweizer Franken 
100 ſranzöſſſche Franken 


e e e b CT , EF , e e 
Naklad i druk: Towarz. Wyd. „Libertas“, Sp. 2 ogr. odpy 

Lockz, Piotikowska 86. 
Pre kierownik wydawnictwa: 

Bertold Bergmann. 3 

„‚Bedäklor edpowiedzialny za calosé tresci „Der Volksfreund 
b. Senator August Utta. 
Odpowiedzialny za dzial reklam i ogloszen: 
Bertold Bergmann. 


Druck und Verlag: 
„eibertas“, Verlagsgeſ. m. b. H., Lodz, Petrikauer Str. 80 
Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Verantwortlicher Schriftleiter für den geſamten ebattlonele 
Inhalt des „Volksfreund“: ehem. Senator Ananft Atta. 
Verantwortlich für den Neklame⸗ und Anzeigenteil: 
Bertold Bergmann. 


Einiges aus dem Rundfunk-Programm 


Warſchauer Sender 
Sonntag, den 18. Juni. 


13,00 Aus Werken von Pilſudſti. 15,00 Landfunk. 19,00 


Hörſpiel. 
Montag, den 19, Juni. 
14,45 Hörſpiel. 15,45 Landfunk. 20,25 Landfunk. 
Dienstag, den 20, Juni. 


10 ; Der Volksfreund Ur. 23 


Montag, den 19, Juni. 
Deutſchlandſender. 10.00 3 17,00 17,10 Zeit 
geſchehen. 18,00 Berichte aus deutſchen Gauen. 


Breslau, 11,45 Praktiſche Stalleinrichtungen. 20,15 Der 


blaue Montag. 
Dienstag, den 20, 


Juni. 
Deutſchlandſender. 9 77 Hörfolge. 15,15 a 
gen. 18,00 Wenn ſich die Sonne wendet... 18,30 Vom Ne ch 
tum unſeres Volkes. 20,15 Politiſche Zeitungsſchau. 

Breslau. 11,45 Wiſſenſchaft und 


14,45 Jugendfunk. 15,45 Landfunk. 17,45 Brieftaſten. 18.00 Froher Geienabend 20,15 ee et. 


20,25 Landfunk. 
Mittwoch, den 21, 


Landfunk. 
Donnerstag, den 22. Juni. 


14,45 Vortrag. 17,45 Techniſcher Briefkaſten. 20,25 Land⸗ 


funk. 21,30 Oper. 
Freitag, den 23, Junk. 


Mittwoch, den 21. Juni. 
Deutſchlandſender. 10,30 Fröhlicher Kindergarten. 15,10 


Jun 
14,45 Kinderfunk. 16,45 Vortrag. 1900 Hörſpiel. 20,25 Frauen hüten deutſche Volkskunſt. 19,00 De 


ulſchlandecho. 
Breslau. 1145 Neun 400 nationalſozialiſtiſche Agrar; 
politik. 18,20 Froher Feteraben 
Donnerstag, 5 22. Juni. 
10,00 Volksliedſingen. 17,00 „Sonnenwende“. 18,45 „Va⸗ 


14 45 Jugendfunk. 15,45 Landfunk. 20,25 Lanbfunt, | fer und Sohn“. Eine Erzählung. ſcloche 


21,00 Erzählung. 22,00 Hörſpiel. 
Sonnabend, den 24. Juni. 
14,45 Hörſpiel. 15,45 Landfun 


23,00 Nachrichten (polniſch und deutſch). An den Werktagen 


um 7 ‚00, 12,15, 16,00 und 20,40 Nachrichten. 
Deutſche Sender 
Sonntag, den 18. Juni. 


Deutſchlandſender, 8,20 Eine Woche unterm Pflug. 8,30 
eg am Pflug. 10,00 Orgelmufit aus dem Berliner Dom. 


k. 20,25 Landfunk. Vortrag. Großen Orcheſters. 


Breslau. 11 45 Der Bauernhof in der Erze a 
15,30 „Der treue Eſel“. Märchenſpiel. 20,15 Konzert des 


Freitag, den 23. Juni. 
Deutſchlandſender. 10,00 Hörſzenen. eh Kinderſplele. 
18,00 Der große Nachtgeſang. 19,15 Sang und 
Breslau. 11,45 Jwölſchenfruchtbau im Sommer. 18,00 Di 
ſtige Volkslieder. 
den 24. Inn 


Sonn 
Deutſchlandſender. 41000 Hörſpiel. 1600 Muſik am Dach ⸗ 


der Saen Ein Spiel. 18,00 Große Deutſche. mittag. 20,15 Buntes Anterbaltungskonzert. An den Werk⸗ 


Hans, 
20, 15 „Aida“, Oper in vier Akten. 


Bieslau, 14,05 Eine deutſche Frau. 18,00 Kinderleben Breslau. 


tagen um 7,00, 5 45, 20,00 und 22 Ahr Nachrichten. 
11,45 Markt und Küche. 19,00 Konzert der 6 
. Sänger, 


8 Hand in Hanz 


in aller Welt. 


Getreidemäher 
Dreſchmaſchinen 
A Dieſelmotore 


und alle anderen landwirtſchaftlichen 
Maſchinen kaufen Sie am beſten 
in der 


Kohlen 
Zement 
Baukale 


Dechen Sie ſetzt Ihren Bedarf in der 


Warenzentrale der Deulſchen Genoſſenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 


Lödz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Tel. 197-94, Telegramm-Adresse: „Centow- 


Warenzentrale der Deutſchen Genoffenfcaften | 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 


Eödz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Tel. 197-94, Telegramm-Adresse: „Centow-ELödz“, 


Die richtige Senſe für den deutſchen Bauer iſt nur die 


„Solinger Spezialstahl“ Schmiedesense 
90 95 100 105 110 115 120 cm 


15,50 16,00 16,50 17,00 17,50 18,25 19,00 
. an gen e er Stahl 

100 110 115 120cm 

5 = 13,35 1285 14,60 15,10 15,60 


Garantiert ſtähl. artoffelhacke. Bei einmaliger 
arg von 4 Stück verſende ich franko das Stück 


2 


Garantie: Für jede bei mir gekaufte Schmiede ⸗ 
ſenſe und Kartoffelhacke garantiere ich inſofern, daß ich 
dieſelbe, wenn dieſe im Gebrauch ſich unverwendbar er⸗ 
weiſt, gegen eine andere ohne Zuzahlung umtauſche. — 
Agenten werden geſucht. 


A. 80 B EK, Brody-Poznanskie. 


